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Kulturgüter befl ügeln unsere Fantasie. Aber nicht ohne Unterstützung.
Kunst, Kultur, Bildung und soziales Engagement machen unsere Welt um vieles reicher. Die Zuwendung durch Unterstützer ermöglicht die 
Verwirklichung und Fortführung zahlreicher gesellschaftlicher Anliegen und trägt zur Vielfalt des Lebens bei. Die Erhaltung gesellschaft-
licher Werte hat bei uns eine lange Tradition – eine Tradition, die sich auch in der Förderung des Stiftes Klosterneuburg widerspiegelt. 
www.wst-versicherungsverein.at

Nicht ohne.
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Inhalt Vorwort

Liebe Besucherinnen und Besucher des 
Stiftes Klosterneuburg! 
Liebe Mitarbeiterinnen, Mitarbeiter
und Mitbrüder!

1616 übergab Erzherzog Maximilian 
III. den Österreichischen Erzher�
zogshut dem Stift, der als heilige 
Krone des Landes in unmittelbarer 
Nähe zu den Reliquien des Landes�
heiligen Leopold aufbewahrt werden 
sollte. Bis zum heutigen Tag wird 
der Hut bei uns in der Schatzkam�
mer bewahrt. 2016 feiert dieses 
für Österreich bedeutende Ereignis 
sein 400�jähriges Jubiläum. Eine speziell hierfür 
zusammengestellte Ausstellung dokumentiert die 
Geschichte und Bedeutung des Hutes.

„Der Glanz des Ostens“ ist die nächste interessante 
Ausstellung und zeigt ausgewählte Schätze aus 
dem Nationalen Archäologischen Museum Sofias. 
Doch mit Bulgarien gibt es nicht nur eine kulturelle 
Zusammenarbeit, sondern auch ein humanitäres 
Engagement des Stiftes für die Kinder und Jugend�
lichen im Sozialzentrum „Sveti Konstantin“ der 
CONCORDIA Sozialprojekte in Sofia, Bulgarien.

Durch das 25�jährige Jubiläum der „CONCORDIA 
Sozialprojekte“, die wir mit unserem Verein „Ein 
Zuhause für Straßenkinder“ unterstützen, rückt 
dieses soziale Engagement in den Fokus unserer 
diesjährigen kulturellen Aktivitäten. So darf ich Sie 
mit Begeisterung auf ein einzigartiges Benefiz�
konzert mit den Wiener Sängerknaben in unserer 
Stiftskirche hinweisen. 

Mein persönlicher Dank gilt all jenen, die für die 
Organisation und den Ablauf unserer kulturellen 
Veranstaltungen verantwortlich sind. Im Besonderen 
bedanke ich mich bei den Kuratoren der Ausstel�
lungen und unserem Stiftskustos Dr. Nicolaus  
Buhlmann für sein Engagement.

Freuen Sie sich mit mir auf unser Kulturjahr 2016.

Abtprimas Propst
Bernhard Backovsky Can. Reg.

400 Jahre Erzherzogshut������������������� Seite 10
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|   operklosterneuburg   |

Cavalleria Rusticana
Pietro Mascagni

Bajazzo
Ruggero Leoncavallo

9. Juli bis 5. August 2016
Kaiserhof Stift Klosterneuburg

Karteninfo
Tel 02243/444-424

karten@operklosterneuburg.at
www.operklosterneuburg.at

Ins Willkommen im Stift Bajazzo 2016.qxp_Ins Willkommen im Stift Bajazzo 2016  16.02.16  12:1

Öffnungszeiten:

Führungen
Sommersaison 9.00 – 18.00 Uhr 

(Anfang Mai bis Mitte Nov.)

Wintersaison 10.00 – 17.00 Uhr 

(Mitte Nov. bis Ende April) 

24. Dezember bis 12.00 Uhr, 

25., 26. und 31. Dezember geschlossen. 

1. Jänner ab 13.00 Uhr. 

Führungen in deutscher Sprache täglich, 

regelmäßig zwischen 10.00 u. 17.00 Uhr. 

Stiftsticket
Beinhaltet alle angebotenen Touren, 

ausgenommen Sonderveranstaltungen  

und Spezialführungen.  

€ 17,–/Erw.

Infrastruktur
Gastronomie, barrierefreier Zugang,  

Schließfächer im Eingangsbereich, 

Kinderspielplatz, Fahrradständer, 

E-Bike-Tankstelle, Fahrradboxen, 

Tiefgarage (PKW, Busse).

Ermäßigungen
SeniorInnen, Präsenz- und Zivildiener, 

StudentInnen bis 27 Jahre, Gruppen ab 10 

Personen, Familien und Kinder bis 14 Jahre. 

Für NÖ-Card-BesitzerInnen einmaliger Eintritt 

zu einer Thementour nach freier Wahl.

Mit dem Kauf der Eintrittskarte können Sie 

auf allen Parkflächen des Stiftes vier Stunden 

kostenlos parken.

Kontakt/Informationen
Stift Klosterneuburg

Stiftsplatz 1, 3400 Klosterneuburg

T: +43/2243/411-212

tickets@stift-klosterneuburg.at

www.stift-klosterneuburg.at

Kunst und Kultur 
völlig neu erleben

Die Jahresausstellung 2016 

ab 5. März in der Stifts-App

Rechtzeitig zur Eröffnung der Jahresaus-

stellung 2016 „Der Erzherzogshut – 400 

Jahre Krone für Österreich“ am 5. März 

2016 erhält die Multimedia-App des Stiftes 

Klosterneuburg ein 12. Highlight. In Zu-

sammenarbeit mit beyondarts gibt es alle 

Höhepunkte der brandneuen Jahresaus-

stellung auch im App-Guide zum Nachle-

sen, Posten und Sharen.

Die Ausstellung dokumentiert die Ge-

schichte und Bedeutung des Erzherzogs-

hutes. Denn im Erzherzogshut sind, wie 

in kaum einem anderen Objekt des Stiftes 

Klosterneuburg, sakrale und politische Be-

deutung eng miteinander verwoben. Und 

kaum ein anderes Objekt ist derart wertvoll 

– alles, was hier verarbeitet wurde, ist von 

erlesenster Qualität: Gold, Edelsteine, Per-

len, Samt und Hermelin.

Alle weiteren Stories 

ab 5. März 2016  

in der Stifts-App!

www.beyondarts.at
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Großes Goldenes Ehrenzeichen

Stern zum Leopoldskreuz in Gold

Vinothek
Stift Klosterneuburg

Second-Hand-Markt

Das Land Niederösterreich hat das 

Große Goldene Ehrenzeichen für Ver-

dienste um das Bundesland Niederös

terreich am 15. Dezember 2015 an Dr. 

Walter Simek verliehen

Konsistorialrat Dr. Walter Simek, ehem. 

Ordinarius für Dogmatik und ökumenische 

Theologie an der Philosophisch-Theo-

logischen Hochschule St. Pölten, hat in 

seinem Ordensleben vielfältige seelsorge-

rische, kulturelle und pädagogische Aufga-

ben erfüllt. Seit 1998 leitet er als Kämmerer 

des Stiftes die Wirtschaftsbetriebe. „Mit 

rund 200 Mitarbeitern hat er das Stift neu 

ausgerichtet und damit als Aushängeschild 

für die geistige und kulturelle Haltung des 

Landes Niederösterreich nachhaltig ge-

stärkt“, so die Laudatio des Niederöster-

reichischen Landeshauptmannes Dr. Erwin 

Pröll.

Für seine Verdienste zur Erhaltung des 

Kulturgutes Stift Klosterneuburg erhielt 

LH Dr. Erwin Pröll am 14. September 

2015 die höchste Auszeichnung des 

Stiftes verliehen

Das Leopoldskreuz des Stiftes Klosterneu-

burg wurde 1985 vom Kapitel des Stiftes 

als tragbare Form einer Dankauszeich-

nung ins Leben gerufen. Anlass war der 

Abschluss der seinerzeitigen Generalreno-

vierung, aber auch das 500-Jahr-Jubiläum 

der Heiligsprechung des Stiftsgründers 

Markgraf Leopold III. Die erste Verleihung 

des Leopoldskreuzes erfolgte am 15. No-

vember 1985 an LH Mag. Siegfried Ludwig 

und seine Stellvertreter Dr. Erwin Pröll und 

Leopold Grünzweig mit dem Kreuz in Gold. 

Dreißig Jahre später und nach Abschluss 

einer weiteren Generalrenovierung erschien 

es angemessen, LH Dr. Erwin Pröll für sei-

ne Verdienste zur Erhaltung und Pflege des 

Kulturgutes Stift Klosterneuburg erneut 

auszuzeichnen. Durch die Schaffung einer 

höchsten und abschließenden Stufe, dem 

„Stern zum Leopoldskreuz in Gold“, wurde 

diese besondere Ehrung nun möglich.

Jahrgangspräsentation und

Tag der offenen Kellertür, Vinothek*

9. April 2016  |  9.00 – 17.00 Uhr

Workshop & Führungen

9.00 – 17.00 Uhr, freier Eintritt

Nähere Informationen auf Seite 19

Dinner im Weingarten*

9. und 16. Juni 2016  |  18.30 Uhr,

Ersatztermin bei Schlechtwetter: 23. Juni 2016

Treffpunkt: Wr. Nussberg,

Ecke Kahlenbergerstr./Eichelhofweg

Preis € 99,–/Person inkl. Getränke

*Anmeldung: T: +43/2243/411-548 oder 

vinothek@stift-klosterneuburg.at

7. Gartentage
Gärten der Jahrhunderte

2. – 5. Juni 2016  9.00 – 18.00 Uhr
Orangerie Stift Klosterneuburg

9. – 10. April und 8. – 9. Oktober 2016
Sa.: 9.00 – 18.00 Uhr, So.: 9.00 – 17.00 Uhr
Pfarrheim, Schiefergarten 1

3400 Klosterneuburg
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Kloster, Kaiser und Gelehrte Erneuerte Herrlichkeit

Bücherabende in der Stiftsbibliothek

Skriptorium und Bibliothek des Stiftes 

Klosterneuburg im 15. Jahrhundert

Die Ausstellung widmet sich der großen 

Zeit der Stiftsbibliothek im Spätmittelalter. 

Die prächtig ausgestatteten Manuskripte 

veranschaulichen die Nähe des Stiftes 

Klosterneuburg zum habsburgischen Kö-

nigs- bzw. Kaiserhaus und wurden großteils 

von Meistern der Wiener Hofwerkstätten 

Die Generalsanierung 

des Stiftes Klosterneuburg

Mit den großen Jubiläumsfeierlichkeiten 

zum 900. Jahrestag der Grundsteinlegung 

der Stiftskirche von Klosterneuburg im 

Jahr 2014 ist auch die Generalsanierung 

des historischen Gebäudekomplexes zum 

Abschluss gekommen. 

Dieses Buch bündelt die im Zuge der Re-

staurierungsarbeit gewonnenen neuen Er-

kenntnisse zur Baugeschichte 

sowie zur künstlerischen Aus-

stattung und dokumentiert 

das umfassende Projekt. 

Der Bildband ist im Shop 

des Stiftes Klosterneuburg 

erhältlich (€ 39,–).

Gut behütet und bewahrt sind sie, die knapp 300.000 Bücher der Stiftsbibliothek Kloster-

neuburg. Jeweils zum Thema des Abends werden farbenreiche Handschriften, Erstausga-

ben oder Kuriositäten aus den Bücherkästen geholt und die Geschichten, die sie verbinden, 

in lockerer, unkonventioneller Weise erzählt.

„Anno 1574 […] hat sich ein 

erschröckliche historien zuegetragen“

6. April 2016  |  19.00 Uhr

„… mit Karawanen durchs 

Sarazenenland“

27. April 2016  |  19.00 Uhr

„Der Babenberger Glück und Ende“

1. Juni 2016  |  19.00 Uhr

„Des Rätsels Lösung“

21. September 2016  |  19.00 Uhr

Geld regiert die Welt – 

gestern, heute, morgen

5. Oktober 2016  |  19.00 Uhr

Was Schrift und Bild verraten – 

Farbenpracht mit böhmischer Note

19. Oktober 2016  |  19.00 Uhr

illuminiert. Gezeigt wird eine Auswahl der 

schönsten Bücher, die von den Meistern 

Nikolaus und Michael sowie dem Meister 

des Albrechtsgebetbuches ausgemalt 

wurden. Das wegen seiner Größe nur 

selten gezeigte vierbändige „Klosterneu

burger Riesenantiphonar“ aus der Zeit um 

1420/24 und 1450 ist ein Höhepunkt der 

Buchkultur.

Noch bis 30. Juni 2016

Jeden Samstag, 

Sonn- und Feiertag 

14.00 – 17.00 Uhr 

Stiftsmuseum 

Klosterneuburg
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plakatierung.net
peterfuchs-distribution.com
pinkzebra.org
verein-freiesplakat.at

Flyer- und 
Folderverteilungen

Hand-zu-Hand-
Verteilungen

Freie Plakat-
affichierungen

dm_ins_170x60_290116.indd   1 30.01.16   11:59

Ticket: € 8,–/Erw.  |  Freier Eintritt bis zum  

vollendeten 27. Lebensjahr  |  Anmeldung unter  

T: 02243/411�212, tours@stift�klosterneuburg.at
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St. Leopold Friedenspreis 2016

Benefizkonzert 

The Queen’s Six

Bereits zum siebenten Mal findet der 

St. Leopold Friedenspreis statt

Der nach dem Stiftsgründer benannte 

internationale Kunstpreis „St. Leopold 

Friedenspreis“ zeichnet Kunstwerke aus, 

die sich kritisch mit humanen und gesell-

schaftspolitischen Themen auseinander-

setzen. Er wendet sich an KünstlerInnen 

aus den Bereichen Malerei, Grafik, Skulp-

tur und Fotografie und ist mit 12.000 Euro 

dotiert.

„Da sprach Gott zu ihm: Du Narr! Noch 

diese Nacht wird dein Leben von dir zu-

rückgefordert. Wem wird dann all das ge-

hören, was du aufgehäuft hast? So geht 

es jedem, der nur für sich selbst Schätze 

Kinder singen für Kinder

Die Wiener Sängerknaben treten in der 

Stiftsbasilika des Stiftes Klosterneuburg 

auf. Der Reinerlös geht an den Verein „Ein 

Zuhause für Straßenkinder“ zugunsten der 

CONCORDIA Sozialprojekte in Rumänien, 

Bulgarien und der Republik Moldau. 

Das Stift Klosterneuburg unterstützt mit 

dem Verein „Ein Zuhause für Straßen-

kinder“ seit dem Jahr 2000 die CONCOR-

DIA Sozialprojekte, die heuer ihr 25-jäh-

Im Auftrag Ihrer Majestät

Üblicherweise singen Sie vor Ihrer Maje-

stät Queen Elizabeth II. Die sechs jungen 

Männer des Vokalensembles „The Queen’s 

Six“ können durchaus als ihre Haus- und 

Hofmusiker bezeichnet werden, treten sie 

doch bei Empfängen der königlichen Fa-

milie und beinahe täglich in der Schlosska-

pelle von Windsor Castle auf. 

Die sympathischen Sänger sind Meister 

ihres Faches und ihr Repertoire ist breitge-

fächert. Es reicht von sakraler Musik über 

Folk bis hin zu Pop. Anlässlich der Ausstel-

lung zum 400-jährigen Jubiläum des Erz-

herzogshutes geben die sechs Vokalisten 

ihr Debüt im Stift.

28. Juli 2016  |  20.00 Uhr

riges Jubiläum feiern. Informationen hierzu 

in dieser Ausgabe auf Seite 27.

15. September 2016  |  19.00 Uhr

sammelt, aber vor Gott nicht reich ist.“ 

Aus dem Evangelium Lukas 12,20.

Daraus ergibt sich das Motto für den St. 

Leopold Friedenspreis 2016: „Die Macht 

der Gier“.

Ausstellung der nominierten und ausgezeichneten 

Werke: 29. September - 31. Dezember 2016

Vermittlungsprogramm zur 
Jahresausstellung 2016:
Der Österreichische 
Erzherzogshut feiert 
Geburtstag

NEU: Spielerische Rundgänge 

für Kindergärten (4 – 6 Jahre)

MEIN HUT, 
DER HAT DREI ECKEN
Es war einmal eine Krone, die wurde 

aber nie am Kopf getragen … 

Geschichten und Spiele begleiten die 

Suche nach verschiedenen Kronen 

und nach dem echten Erzherzogshut, 

der eine ganz besondere Krone ist. 

Sie wurde aus Gold, Edelsteinen, 

Perlen und Pelz angefertigt.  

In der Schatzkammer bestaunen wir 

schließlich diese Krone und zählen 

ihre reich verzierten Zacken. 

Schulführungen (6 – 14 Jahre); 

VS, NMS, AHS Unterstufe

DIE GANZE WELT 
IM HUT
Hut oder Krone? Das Stift verwahrt 

neben geistlichen Herrschaftszeichen 

auch die offizielle Landeskrone des 

Erzherzogtums Österreich, den Ös-

terreichischen Erzherzogshut. Was 

macht diesen Hut heilig und worin 

unterscheidet er sich von anderen 

Kronen? In der Ausstellung illustrie-

ren Dioramen die verschiedenen Sta-

tionen der Erbhuldigungszeremonie, 

für die der Erzherzogshut feierlich 

nach Wien eskortiert wurde. 

Dauer: je Rundgang ca. 90 Minuten

€ 6,–/Kind oder SchülerIn

Informationen und Anmeldung:

T: 02243/411-212

E-Mail: groups@stift-klosterneuburg.at

Schulgruppen und 
Kindergärten im Stift



ABTPRIMAS PROPST 
BERNHARD BACKOVSKY CAN. REG.

Hermann Backovsky wurde als Sohn einer Klosterneu�

burger Familie – der Vater war Hauptschullehrer und 

die Mutter im Haushalt – am 2. Jänner 1943 in Wien 

geboren, wuchs in Klosterneuburg auf und besuchte  

hier das Gymnasium, wo er 1961 maturierte. Im glei�

chen Jahr trat er gemeinsam mit seinem Bruder Fer�

dinand in das Stift Klosterneuburg ein und bekam den 

Namen des Gründers des Hospizes auf dem Grossen St. 

Bernhard in der Schweiz, Bernhard als Ordensnamen.

1967 wurde er zum Priester geweiht. Es folgten 

Jahre als Kaplan in Korneuburg und Wien�Floridsdorf, 

bevor er als Novizenmeister und Klerikerdirektor in 

das Stift zurückkehrte. Seine Mitbrüder wählten ihn 

zunächst zum Stiftsdechant und nach dem Rücktritt 

von Propst Gebhard Koberger im Dezember 1995 auf 

zehn Jahre zum 66. Propst des Stiftes. 2005 wurde er 

neuerlich auf zehn Jahre gewählt. 

2002 wurde er außerdem zum Generalabt der  

österreichischen Augustiner�Chorherrenkongregation 

(Herzogenburg/NÖ, Klosterneuburg/NÖ, St. Florian/OÖ, 

Reichersberg/OÖ und Vorau/Stmk, Neustift/Südtirol) 

gewählt und 2007 sowie 2012 wieder gewählt.  

Im Oktober 2010 wurde er zum Abtprimas der inter�

nationalen Konföderation der Augustiner�Chorherren 

gewählt. 

2006 erhielt er das Goldene Komturkreuz des  

Ehrenzeichens für Verdienste um das Bundesland 

Niederösterreich und 2010 das Große Silberne Ehren� 

zeichen für Verdienste um die Republik Österreich für 

die Unterstützung des Stiftes für die Straßenkinder in 

Rumänien. 2015 erhielt Abtprimas Propst Bernhard 

Backovsky die Goldene Ehrenmedaille des Kulturminis�

teriums der Republik Bulgarien.

Am 14. Dezember 2015 wurde er von seinen Mitbrü�

dern nicht nur zum dritten Mal, sondern auf Lebenszeit 

zum Propst des Stiftes Klosterneuburg gewählt.

Propst Bernhard ist gerne bei den Menschen. 
Und die Menschen sind gerne bei ihm.
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Propst Bernhard 
zum dritten Mal gewählt

Die Augustiner-Chorherren des Stiftes Klosterneuburg 
wählten ihren Mitbruder Bernhard zum Propst auf Lebenszeit.� von Walter Hanzmann

Am 14. Dezember 2015 trat 
um 11.00 Uhr der Konvent 
des Stiftes Klosterneuburg 

zur Propstwahl zusammen. Kurz nach 
12.00 Uhr gingen die Türen des blauen 
Salons in der Prälatur wieder auf: Der 
Konvent des Stiftes hat seinen belieb-
ten und erfolgreichen Propst Bernhard 
wieder zum Propst des niederösterrei-
chischen Landesheiligtumes gewählt. 
Dieses Mal auf Lebenszeit.
Abtprimas Propst Bernhard Backovsky 
steht für eine selten gewordene Offen-
heit, zu der er immer auch seine Person 
einbringt. Zu seinen Bekannten zäh-
len Protestanten, Juden, Orthodoxe, 
Diplomaten, Menschen aus der Wirt-
schaft, Kultur und Politik, ehemali-
ge Straßenkinder und alte Menschen. 
Heute ist das Stift wieder internationa-
ler Treffpunkt: Das EU-Außenminis-
tertreffen, der Besuch des japanischen 
Prinzenpaares und zahlreiche Besuche 
von Botschaftern und Staatspräsiden-
ten reihen sich in die lange Liste der 
Gäste des Hauses. 

„Wie spricht man ihn richtig an?“, ist 
die häufigste Frage, die von Besuchern 
genauso gestellt wird wie von Diploma-
ten und Wirtschaftsbossen. „Hochwür-
digster Herr Abtprimas oder einfach 
Herr Prälat“ ist dann seine Antwort. 
Die noch bei seinem Vorgänger üb-
liche Anrede in dritter Person „Euer 
Ehrwürden“ gab es ab dem Tag sei-
nes Antrittes zum 66. Propst des Stif-
tes nicht mehr. Unter seiner Leitung 
wurden die stiftlichen Wirtschaftsbe-
triebe reformiert, um den Anforderun-
gen der modernen Wirtschaft gewach-
sen zu sein. Denn das Stift muss sich 
selber finanzieren, da es keine Kirchen-
beiträge erhält. Gleichzeitig legte und 

legt Abtprimas Bernhard Backovsky 
größten Wert darauf, dass in den Be-
trieben des Stiftes die Mitmenschlich-
keit Vorrang hat und die Mitarbeiter 
diese Auffassung auch nach außen hin 
vertreten.

Die Reformen ermöglichten es dem 
Stift auch, einen Großteil der Kos-
ten der notwendigen Generalrenovie-
rung selbst zu tragen, welche 2014 im 
Jahr des 900-jährigen Jubiläums  abge-
schlossen wurde.

Damit verbunden waren große Bau-
vorhaben, wie das der unterirdischen 
Biomasse-Fernheizung, die das Stift 
und Teile von Klosterneuburg mit 
Wärme versorgt und gleichzeitig den 

CO2-Ausstoß um 3.200 Tonnen pro 
Jahr verringert. Ergänzt wird diese An-
lage durch eine Tiefgarage, die Klos-
terneuburg vom Besucher-Verkehr des 
Stiftes entlastet. 

Durch die Umgestaltung der Sala 
terrena zum Besucherempfang und die 
Eröffnung der Schatzkammer erhielt 
das Stift eine neue kulturelle Attrak-
tion.

Zu den bedeutendsten Schritten zählt 
auch das im Jahr 2000 manifestierte So-
zialstatut des Stiftes und das gegründe-
te Sozialprojekt „Ein Zuhause für Stra-
ßenkinder“, das die „CONCORDIA 
Sozialprojekte“ in Rumänien, Bulgarien 
und der Republik Moldau unterstützt.

	� Oben: 
Abtprimas Propst Bernhard Backovsky im Kreis seiner Mitbrüder vor dem Hochaltar in der Stiftskirche



J A H R E S A U S S T E L L U N G

»Jezumahlen aber die Huldigung die Grund=Vest, worauf das allgemeine 
Staatswesen beruhet …« Die Jahresausstellung des Stiftes Kloster-
neuburg steht ganz im Zeichen des Erzherzogshutes 
und der mit ihm verbundenen Zeremonie.� von Wolfgang Christian Huber und Katja Brandes

Der Erzherzogshut
400 Jahre Krone für Österreich
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Der Österreichische Erzher-
zogshut in der Schatzkammer 
des Stiftes Klosterneuburg 

feiert 2016 sein 400-jähriges Jubiläum. 

Am 15. November 1616 übergab Erz-
herzog Maximilian III., ein jüngerer 
Bruder Kaiser Rudolfs II., Großmeis-
ter des Deutschen Ritterordens und 
Regent von Tirol, den Hut dem Stift.  
Als heilige Krone des Landes soll-
te er immer in unmittelbarer Nähe zu 
den Reliquien des heiligen Leopold 
aufbewahrt werden – und wird es bis 
zum heutigen Tage. Die Erbhuldigung 
nimmt den zentralen Teil der Ausstel-
lung ein, war es doch der einzige Anlass, 
bei dem der Hut öffentlich in Erschei-

nung trat – und zwar im Rahmen einer 
unglaublich aufwendigen Zeremonie, 
die Volksfestcharakter hatte. 

Da die Erbhuldigungen für Kaiser 
Joseph I., Karl VI. und Maria Theresia 

in großformatigen Büchern beschrieben 
wurden, die mit zahlreichen Kupfersti-
chen illustriert sind, ist es relativ einfach, 
den Ablauf der Zeremonie auch heute 
noch nachzuvollziehen. 

Tatsächlich traten dabei zahlreiche 
Hofämter in Funktion, die ihren Ur-
sprung in der mittelalterlichen Hofhal-
tung hatten und die zum Zeitpunkt der 
Hochblüte der Erbhuldigung ihre prak-
tische Bedeutung längst verloren hat-
ten. Der Oberst-Erbland-Mundschenk 
ist der für uns interessanteste Mann, 

denn er hatte das Privileg, auf einem 
Samtpolster den Erzherzogshut zu tra-
gen und beim Festmahl dem Kaiser das 
Weinglas zu kredenzen. Der Oberst-Er-
bland-Truchsess trug den Reichsap-
fel, der Oberst-Erbland-Kämmerer 
schließlich das Zepter. Auf allen Sti-
chen gut zu erkennen ist außerdem der 
Oberst-Erbland-Jägermeister. Er führt 
einen Bluthund – der Schilderung nach 
an einer grünen Seidenschnur. Dieser 
Jagdhund durfte sogar dem Hochamt 

im Stephansdom beiwohnen, ebenso 
der Falke, den der Oberst-Erbland-Fal-
kenmeister auf dem Arm trug. Wei-
tere Ehrenämter waren etwa der 
Oberst-Erbland-Münzmeister, 
der Oberst-Erbland-Kü-
chenmeister, der 
Oberst-Erbland-
Silber-Kämmerer 
oder der Oberst-
Erbland-Türhüter. 
Dieser hatte dafür zu 
sorgen, dass in der re-
lativ engen Ritterstu-
be der Hofburg beim 
eigentlichen Huldi-
gungsakt nicht 
zu viele und 
vor allem 
keine un-
be fug t e 
Personen 
a n w e -
send wa-
ren. Das 
dürfte ein 
Problem ge-
wesen sein, 
da es im Be-
richt ausdrück-
lich heißt, dass 
„durch die Hat-
schier= und Traban-
ten die Thüren von 
derley eintringenden 
frembden Leuthen 
wohl verwahret wer-
den.“ Auf dem ent-
sprechenden Kupfer-
stich ist er mit einem 

HUT ODER KRONE?
Der Erzherzogshut verbindet zwei symbo

lische Elemente. Den herrschaftlichen Hut, 

der mit dem Herzogstitel verknüpft ist,  

und den Zackenkranz mit der Bügelspange 

als Kennzeichen königlicher Macht.

DER TITEL „ERZHERZOG“
Dieser Ehrentitel für das Haus Habsburg 

geht auf eine Dokumentenfälschung von  

Herzog Rudolf dem Stifter (14. Jhdt.) 

zurück. 100 Jahre später wurde der 

widerrechtlich angemaßte Titel offiziell 

anerkannt. Ab 1463 trugen ihn alle 

Kaiser aus dem Hause Habsburg bzw. 

Habsburg�Lothringen. Bis 1919 war 

„Erzherzog“ bzw. „Erzhherzogin“ aber 

auch der Titel aller nichtregierenden 

Prinzen und Prinzessinnen. 

HEILIGE LANDESKRONE
Als heilige Landeskrone des Erzherzogtums 

Österreich ist der Erzherzogshut der 

heiligen ungarischen Stephanskrone 

und der heiligen böhmischen 

Wenzelskrone ebenbürtig. 
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großen Schlüsselbund zu sehen. Erst bei 
der letzten Erbhuldigung 1835 für Kai-
ser Ferdinand I. stand der neu erbaute, 
geräumigere Zeremoniensaal der Hof-
burg zur Verfügung. Ein Aquarell des 
Künstlers Eduard Gurk, der im Auf-
trag des Kaisers dieses Ereignis qua-
si als Bildreporter festhielt, zeigt diesen  
Moment und wird mit einigen Gegen-
stücken in der Ausstellung zu sehen 
sein. Sie sind mit einem Teil des Nach-
lasses erst vor wenigen Jahren in den 
Besitz des Südtiroler Landesmuseums 
gekommen.�

J A H R E S A U S S T E L L U N G

DER ÖSTERR. ERZHERZOGSHUT 
ZUM GREIFEN NAH

Wie fühlen sich die kostbaren Materialien an, die 

für die Landeskrone verwendet wurden und welche 

symbolische Bedeutung haben sie? Der Materiali� 

tätensekretär im Gang zur Schatzkammer gibt spie� 

lerisch Antworten, die Tast�Boxen sind mit Braille� 

Schrift versehen. 

Für blinde und sehschwache 

BesucherInnen wurden tak� 

tile Unterlagen entwickelt, 

die u. a. eine Skizze des Erz� 

herzogshutes mit Beschrei� 

bung in Reliefdruck bzw. in 

Brailleschrift und Schwarz� 

schrift/Großdruck umfassen.

Der Erzherzogshut
5. März – 15. Nov. 2016 

Sala terrena/Schatzkammer 
Individuelle Besichtigung:  

Winter, täglich 10.00 – 17.00 Uhr

Sommer, täglich 9.00 – 18.00 Uhr

Die Kuratoren der Ausstellung: 
MMag. Wolfgang Christian Huber

Leitung Stiftsmuseum Klosterneuburg

Dr. Katja Brandes

Leitung Kunstvermittlung Stift Klosterneuburg
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J A H R E S A U S S T E L L U N G

Der Propst des Augustiner-Chor-
herrenstiftes St. Pölten bekleidete die 
Funktion des Oberst-Erbland-Hof-
kaplans. Als solcher hatte er die Auf-
gabe, beim feierlichen Hochamt im 
Stephansdom, das natürlich der Erzbi-
schof von Wien zelebrierte, das Evan-
gelium zu lesen. Dies hinderte Joseph 
II. allerdings nicht daran, dieses Stift  
– anders als Klosterneuburg – aufzu-
lösen. Der Reformkaiser hatte keinen 

Sinn für Zeremonien wie die Erbhul-
digung. Er hielt sie, wie auch jegliche 
Form von kirchlichen Prozessionen, für 
reine Zeitverschwendung und verab-
scheute sie zutiefst. Nicht nur, dass er 
für sich keine Erbhuldigung abhalten 
ließ, er setzte sich auch über den Stif-
terwillen Maximilians hinweg und ließ 
den Hut sowie alle andere Insignien der 

habsburgischen Erblande nach Wien 
bringen, um sie gemeinsam in der Wie-
ner Schatzkammer zu verwahren. Dies 
brachte ihm massive Missstimmung in 
den Kronländern Ungarn und Böhmen 
ein, und auch das Stift Klosterneuburg 

gab den Erzherzogshut nur unter Pro-
test heraus, nachdem von staatlicher 
Seite bereits mit Zwangsmaßnahmen 
gedroht worden war.

Der Propst des Stiftes Klosterneuburg 
als Verwahrer des Hutes hatte natür-
lich auch eine wichtige Rolle bei der 
Erbhuldigung. Er übergab den Hut 
den beiden am Vortag angereisten kai-
serlichen Kommissaren und fuhr dann 
gemeinsam mit ihnen im Kaiserlichen 
Leibwagen nach Wien. Dabei gebot 
es die Höflichkeit, ihn nicht allein im 
Wagen sitzen zu lassen, und so teilten 
sich die beiden Kommissare den Platz 
mit dem Propst, während deren eigene 
Kutschen leer in der Eskorte mitfuh-
ren. Dann hatte er seinen Platz an der 

DER FROMME STIFTER 
MAXIMILIAN III.

Als Verehrer des hl. Leopold stiftete  

Erzherzog Maximilian III., Bruder Kaiser 

Rudolfs II., zum Leopoldifest 1616 den 

Österr. Erzherzogshut mit dem Auftrag, 

diesen stets bei den Reliquien des 

Heiligen aufzubewahren.

	� Links: 
Erbhuldigungsakt für Kaiser Ferdinand I. 
Eduard Gurk, 1835, Südtiroler Landesmuseum für 

Kultur� und Landesgeschichte, Schloss Tirol

	� Oben: 
Erbhuldigungszug am Graben in Wien, 1705 
Kupferstich   |  Nr. 15 ist der Oberst-Erbland- 
Mundschenk, der dem Kaiser (2. Reiter) den 
Erzherzogshut voranträgt

DIE ERBHULDIGUNG
Ein Staatsakt entsprechend der Krönung 

in einem Königreich. Vertreter der 

politischen Führungsschichten leisteten 

dem neuen Landesherrn ihren Treueeid, 

dafür bestätigte er ihnen bestehende 

Rechte und Privilegien. 
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A U S S T E L L U N G

Festtafel des Prälatenstandes, zusammen 
mit den Äbten und Pröpsten der ande-
ren niederösterreichischen Klöster und 
Stifte – und am nächsten Tag ging es in 
der gleichen Ordnung wieder zurück. 

Den Tafelfreuden ist in den Erb-
huldigungsbüchern übrigens besonders 
viel Platz eingeräumt. Nicht weniger 
als sechs der elf Kupferstiche schildern 
die verschiedenen Freitafeln. Diese sind 
sehr unterschiedlich gehalten. Bei der 
kaiserlichen Tafel essen nur zwei Perso-
nen, Kaiser und Kaiserin, aber unglaub-
lich viele Personen füllen den Raum. 
Manche haben Aufgaben zu erfüllen, 
etwa die Hofmusik oder die zahlreichen 
Bediensteten, die mit dem Auftragen 

der Speisen beschäftigt sind. Manche 
genossen aber einfach nur das Privileg, 
bei der kaiserlichen Tafel anwesend sein 
zu dürfen. 1705 sitzen hier Joseph I. und 
Wilhelmine Amalie, sechs Jahre spä-

ter musste man die Kaiserin herausre-
tuschieren. Karl VI. musste die Erbhul-
digung alleine entgegennehmen, denn 
seine Gemahlin Elisabeth Christine 
weilte noch als Statthalterin in Barcelo-
na – man wähnte den Spanischen Erb-
folgekrieg noch nicht endgültig verlo-
ren. Bei Maria Theresia wiederum fehlt 
die Tafelmusik – sie hatte es nicht so mit 
der Musik, und die Hofmusikkapelle 
hatte unter ihrer Regierung gnadenlo-
se Einsparungen hinzunehmen. Blättert 
man in den Büchern weiter, so stellt man 
fest: Je niederrangiger die Tafel, umso 
ungenierter wird zugegriffen. 

Und was würde der Hut heute se-
hen, wenn man ihn zur Erbhuldigung 
in die Hofburg bringen würde? Die-
se Frage hat sich ein Filmprojekt ge-
stellt, das dem Weg des Hutes gefolgt 
ist. Die Verkehrssituation zwischen 
Wien und Klosterneuburg ist mit der-

jenigen anno 1705, 1711 oder 1740 na-
türlich in keinster Weise zu vergleichen. 
Und das internationale Touristengetüm-
mel am Graben und am Kohlmarkt 
würde sich schön wundern, wenn aus 
den Brunnen plötzlich roter und weißer 
Wein sprudeln würde – wie es bei der 
Erbhuldigung Sitte war. Vom Balkon 
eines heute nicht mehr existierenden  
Gebäudes am Graben wurde übrigens 
auch „allerhand Gebratenes und Brodt“ 
in die Menge geworfen – und zwar bis 
spät in die Nacht.

NEUN ERZHERZÖGE  
UND EINE FRAU

Zehnmal wurde die Erbhuldigung der 

niederösterreichischen Stände in Wien 

seit der Stiftung (1616) abgehalten. Nur 

eine Erzherzogin sticht aus der Reihe 

der männlichen Regenten hervor: Maria 

Theresia, deren Erbhuldigung 1740 

kurz nach dem Tod ihres Vaters, 

Kaiser Karl VI., erfolgte. 

	� Oben: 
Doppelkopfpokal mit kleinem Modell des Erzher� 
zogshutes, Nürnberg um 1480/90 mit Ergänzung 
um 1616, Schatzkammer des Deutschen Ordens, Wien

EIN HUT AUF REISEN
Laut Stiftung durfte der Österreichi� 

sche Erzherzogshut das Stift nur für die 

Erbhuldigung für max. 30 Tage verlassen. 

Der Transport erfolgte in einer Reisesänfte, 

die von Maultieren getragen und von zwei 

kaiserlichen Kommissaren und Garden 

eskortiert wurde.



Bulgarische Kunst im Stift – 
Donau und Glaube 
verbinden uns

Die Schätze des Nationalen Archäologischen Museums in Sofia zeigen die frühe kulturelle Blüte 
einer alten christlichen Zivilisation an der Schnittstelle von Okzident und Orient.� von Nicolaus Buhlmann

Unser Stift liegt an der Donau. 
Der Fluss verbindet uns nicht 
nur mit seinem Ursprungs- 

und Quellengebiet im Schwarzwald, er 
weist in seinem weiteren Verlauf vor al-
lem nach Osten, zu den slawischen Kul-
turen. Bis zur politischen Wende in den 

1990er Jahren wurden Kunst und Kul-
tur der östlichen Donau-Anrainerstaa-
ten, die im Westen vor allem als günsti-
ge Urlaubsziele bekannt waren, vielfach 
nicht wahrgenommen. Das Stift Klos-
terneuburg hat gleich nach der Wende 
begonnen, auch die kulturelle Zusam-
menarbeit mit Staaten wie Ungarn und 

Rumänien zu fördern. Jetzt rückt 
Bulgarien, wo es auch ein hu-

manitäres Engagement 
des Stiftes gibt, in 

den Fokus. Die 
wenigsten 

bei uns 

dürften wissen, dass es dort bereits im 8. 
Jahrhundert vor Christus eine hochste-
hende thrakische Kultur gab. Die Thra-
ker dürfen als direkte Vorläufer der 
heutigen Bulgaren gelten. Herrlicher 
Goldschmuck, der erst ab den 50er Jah-
ren des vorigen Jahrhunderts Stück für 
Stück aus der Erde gegraben wurde, ist 
uns aus dieser frühen Zeit überliefert.

Seit 681 gibt es ein eigenständiges bul-
garisches Reich, so dass das Land da-

mit eine ältere staatliche Existenz als 
viele westliche Länder hat. 863/4 

begann mit der Taufe des ersten 
christlichen Herrschers Boris I. 
die christliche Geschichte des 
Landes, das sich von Anfang an 
für das byzantinische Christen-
tum entschieden hatte. So ver-
wundert es nicht, dass auch 
das Kunstschaffen eindeutig 
oströmischen Vorbildern folgt. 
In Zusammenarbeit mit dem 
Nationalen Archäologischen 
Institut Bulgariens und sei-
nem angeschlossenen Museum 

in Sofia, das in der ehemaligen 

S O N D E R A U S S T E L L U N G

Frühjahr/Sommer 2016

	� Links: 
Patene mit Kreuzdekor 
Erste Hälfte des 9. Jahrhunderts 
Gold, Ø 20,5 cm

Glanz des Ostens
1. Mai – 31. Juli 2016 

Stiftsmuseum  
Klosterneuburg 

Individuelle Besichtigung:  

täglich 9.00 – 18.00 Uhr



Zentralmoschee des Landes unterge-
bracht ist, kann das Stiftsmuseum eine 
repräsentative Auswahl der schönsten 
Exponate dieses bedeutenden Hauses 
zeigen. Zum ersten Mal wird damit die 
Ausstellung eines fremden Museums 
von Klosterneuburg übernommen, zum 
ersten Mal präsentiert sich auch Bulga-
rien bei uns. Ohne namhafte finanzielle 
Zuwendungen unseres Partners Wiener 
Städtische Versicherungsverein sowie 
der Hauptsponsoren Vienna Insuran-
ce Group, Bulstrad, Hypo Niederöster-
reich Gruppe, des Landes Niederöster-
reich sowie ferner der Kapsch Group 
wäre diese Ausstellung nicht zu reali-
sieren gewesen. Besonders zu danken ist 
der überaus engagierten Botschafterin 
Bulgariens, Elena Shekerletova, in Ös-
terreich. Auch die Mitarbeiter des Na-
tionalen Archäologischen Museum So-
fias, an der Spitze Direktor Professor 
Lyudmil Vagalinski, haben mit Enthu-
siasmus für das Projekt gearbeitet. Es ist 
überhaupt erst das zweite Mal, dass die 

als nationaler Schatz Bulgariens angese-
henen Kulturgüter das Land verlassen, 
nach einer ersten auswärtigen Ausstel-
lung im Pariser Louvre vor zwei Jahren.

Als eines der ersten Zeugnisse altbulga-
rischer Kunst ist das lebensgroße Fels-
relief des Reiters von Madara anzuse-
hen, aus dem Nordosten des Landes 
und wohl aus dem 8. Jahr-
hundert stammend. Auch in 
der Klosterneuburger Aus-
stellung ist frühe Reliefkunst 
in Gestalt von Kapitellen 
und Grabsteinen zu sehen. 
Die frühesten Artefakte, 
die zu sehen sind, stammen 
aus dem 4. Jahrhundert, die 
„jüngsten“ Objekte aus dem 
16. Jahrhundert. Aus der al-
lerersten Zeit der Ausbrei-
tung des Christentums im 
Lande stammen Reliquiare 
und kleine Objekte der Kir-
chenausstattung, die aus dem 
4. bis zum 6. Jahrhundert da-
tieren. Auch kleine, einst mit 
Öl gefüllte Bronzelampen 
und Brustkreuze legen für 
diese Frühzeit christlicher 
bulgarischer Kunst Zeug-
nis ab.

Tatsächlich war aber Bul-
garien keineswegs vollstän-
dig und auf einmal chris-
tianisiert. Der weiter oben 
erwähnte Erste Bulgarische 
Staat war eindeutig noch 
heidnisch orientiert. Die Ab-
bildung eines heidnischen 
Schamanen aus Madara und 
ein goldener Fingerring mit einem Ru-
nen-Symbol aus Vidin zeigen, dass nach 

der im 4. Jahrhundert begonne-
nen Missionierung des Landes 
noch einmal eine mehr als drei 
Jahrhunderte währende Unter-
brechung in der Christianisie-
rung des Landes eintrat – aber 

das war im lateinischen Westen ja vieler-
orts nicht anders. Der allmählich fort-
gesetzte Prozess der „Verchristlichung“ 
der Gesellschaft äußerte sich in einer 
zugleich kulturellen, politischen und so-
zialen Transformation der Gesellschaft. 
Es setzte sich bald das typisch östli-
che Modell einer autokephalen (= vom 
Papst unabhängigen) Kirche durch, die 

von einem gewählten Patriarchen gelei-
tet wurde (und noch heute wird). Veliki 
Preslav wurde zur ersten Hauptstadt des 
christlichen Bulgarien und wird in der 
Ausstellung durch Wanddekorationen 
aus Kirchen und Palästen repräsentiert. 

Im 13./14. Jahrhundert wurde dann 
Veliko Tarnovo neue Hauptstadt des so-
genannten Zweiten Bulgarischen Staa-
tes, auch aus dieser Zeit finden sich von 
dort bauliche Elemente sowie einige 
Brustkreuze aus Edelmetall. �

	� Oben: 
Heiliger Bischof, Wandmalereifragment 
aus der Kirche des hl. Nikolaus in Melnik 
frühes 13. Jahrhundert 

	� Rechts: 
Christus Pantokrator auf dem Thron 
Ikone aus der Kirche „Hl. Johannes der Täufer“  
in Nessebar, Anfang des 17. Jahrhunderts 

	� Links: 
Reliquienkästchen 
Silber 
Zweite Hälfte des 4. Jahrhunderts

S O N D E R A U S S T E L L U N G
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Die Kirchen aus jener Zeit sind meist 
Hallenkirchen, die aber schon die typi-
schen Mosaiken an den Decken aufwei-
sen und zum Teil auch mit Wandfres-
ken geschmückt sind.

Ende des 14. Jahrhunderts began-
nen dann die ottomanischen Stämme 
allmählich die Balkan-Region zu er-
obern. Das Christentum, mittlerweile 
angekommen in der bulgarischen Ge-
sellschaft, trat wiederum in den Hin-
tergrund. Es blieb aber immer präsent 
als prägendes Element der nationa-
len Identität. Aus dieser Periode ist ein 
mit einem Gebet auf Arabisch versehe-
nes Gefäß zu sehen, ebenso Ikonen aus 
dem 15. bis 17. Jahrhundert, Altarkreu-
ze, Weihrauchgefäße, die metallenen 
Einbände von Bibeln und Messbüchern 
und verschiedene Heiligenabbildungen.

Im Nordwesten des Landes, unmittel-
bar an der heutigen Grenze im Balkan-
gebirge, etablierte sich im Mittelalter 
die sogenannte „Schule von Tschiprow-
si“ als künstlerische Richtung, die heute 
noch in der Gestaltung von Teppichen 
mit geometrischen Figuren, die sonst in 
der bulgarischen Volkskunst nicht vor-
kommen, weiterlebt. In den Ort, der 
für seine Minen bekannt war, zogen im 
13. Jahrhundert (katholische) Bergleu-
te aus Sachsen. Deren Kultur misch-
te sich auf ganz eigene Weise mit der 
bulgarischen, sodass heute noch in der 
Bergmannssprache viele deutsche Aus-
drücke erhalten sind. Auch blieben die 
Bergleute und deren Nachfahren dem 

katholischen Bekenntnis treu, sodass 
sich heute noch im Ort die der Gottes-
mutter geweihte katholische Kirche be-
findet, die 1371 errichtet wurde. 
Sie steht übrigens unmit-
telbar neben einer aus 
dem 17. Jahrhun-
dert stammen-
den orthodoxen 
Kirche und 
legt Zeug-
nis ab von der 
Möglichkeit 
einer fried-
lichen Ko-
existenz bei-
der Konfessionen 
in einem klassisch 
orthodoxen Land. Die 
Verwendung geometrischer 
Figuren, die möglicherweise ein deut-
scher „Import“ ist, beschränkte sich 
nicht auf Textilien. Wir sehen in der 
Ausstellung auch Beispiele dafür aus 
der Erzeugung von Gold- und Silber-
schmieden der Region. Schließlich fin-
den sich zwei schöne Objekte, die für 
den künstlerischen Stil der Schwarz-
meerküste, aus Nessebar und Tsarevo 
stammend, stehen. Das Kunsthandwerk 
dort wurde klar von westeuropäischen 
Vorbildern beeinflusst. Zu sehen ist 
kostbarer Damenschmuck in Gold, Sil-
ber und mit Edelsteinen, dazu die „Lu-
xusausgaben“ von Gefäßen, ebenfalls in 
Edelmetall, die unterschiedlichen reli-
giösen und weltlichen Zwecken dienten.
Die Besucher unserer Ausstellung mö-
gen sich ihr eigenes Bild machen von 
den zugleich fremdartig und doch ver-
traut wirkenden Exponaten der Aus-
stellung. Sie legen Zeugnis ab von einer 

hochstehenden Kultur zu früher Zeit. 
Der kulturelle Überlebenswille eines 
Volkes tritt uns überall klar entgegen, ja, 
nur durch die Kultur im weiteren Sinne, 
durch Religion, Sprache und Schrift, 
konnten sich die Bulgaren in der fast 
fünfhundertjährigen Zeit der Okkupa-
tion behaupten, einer Periode, die bis 
heute das Geschichtsbild und die natio-
nale Identität des Landes zutiefst prägt. 
Denn 1382 hatten die Osmanen So-
fia erobert und setzten sich in der Fol-
ge in der Region fest. 1396 war dann 
das ganze Land unter türkischer Herr-

schaft. Die blutige Niederschla-
gung eines Aufstandes 

gegen die Fremdherr-
schaft im Ap-

ril 1876 – Folge 
einer sich seit 
Beginn jenes 
Jahrhunderts 
a l l m ä h l i c h 
formierenden 
Unabhängig-

keitsbewegung 
– war schließlich  

der Katalysa-
tor eines immer dy-

namischer verlaufen-

den Prozesses, der 1878 
an sein Ziel gelang-
te. Nach dem Rus-
sisch-Türkischen 
Krieg wurde im 
Frieden von 
Santo Stefa-
no die souve-
räne Existenz 
eines bulgari-
schen Staates 
– zunächst als 
Fürstentum, dann 
als Königreich un-
ter einem Zaren – an-

S O N D E R A U S S T E L L U N G
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	� Oben: 
Henkelschüssel aus Veliki Preslav 
Keramik 
9./10. Jahrhundert

	� Oben: 
Medaillon mit Darstellung eines Erzengels  
aus Veliki Preslav, Keramik 
9./10. Jahrhundert 

	� Unten: 
Medaillon mit Büste des hl. Akepsimas 
Veliko Tarnovo, Gold und Email, 12. Jahrhundert



erkannt, was der Berliner Kongress der 
europäischen Mächte im gleichen Jahr 
ratifizierte. Es sollte hinzugefügt wer-
den, dass es bis heute eine nicht un-
bedeutende, bestens integrierte türki-
sche Minderheit im Lande gibt. In der 
Hauptstadt Sofia befindet sich nicht 
weit von einer nagelneuen, von Italie-
nern erbauten katholischen Pfarrkir-
che die jetzige Zentralmoschee – deren 
Vorgängerbau ja jetzt Museum ist und 
der Ort, wo die in Klosterneuburg ge-
zeigten Schätze zu Hause sind.

Seit 2007 ist die Republik Bulgari-
en EU-Mitgliedsstaat und wird im 
Jahr 2018 erstmals die Präsidentschaft 
der Europäischen Union übernehmen. 
Noch ist nicht auf allen Gebieten ein 
Gleichstand mit den übrigen Mitglie-
dern des vereinten Europas erreicht. 
Aber die Balkan-Republik arbeitet hart 
daran, Lücken in der Gesetzgebung und 
der Rechtsanwendung zu schließen. 
Die deutschsprachigen Länder zählen 
zu den wichtigsten Handelspartnern 
des Landes, wobei die wirtschaftlichen 
Verflechtungen insbesondere mit Ös-

terreich sehr eng sind. Auf kulturel-
lem Gebiet hat Bulgarien, wie die-

se Ausstellung zeigt, gar nichts 
aufzuholen. Im Gegenteil, gera-
de die im Stift Klosterneuburg 
ausgestellten Objekte zeugen 
von einer bereits frühen zivili-
satorischen Blüte, von der He-
rausbildung einer ganz eigenen 

Formensprache, die das antik-römische 
Erbe aufnimmt und weiterentwickelt. 
Vor allem ist es der gemeinsame Glaube 
an Jesus Christus, den Pantokrator, den 
Weltenherrscher, der die Brücke schlägt 
zwischen Exponaten aus dem 4. Jahr-
hundert, die 1200 Kilometer weit im 

Osten entstanden sind, und dem Stift 
Klosterneuburg, das heute wie damals 
ein weltoffenes, im Glauben gegründe-
tes Haus Gottes an der Donau ist. Wir 
betrachten es als Ehre, Gastgeber dieser 
bemerkenswerten Ausstellung der nati-
onalen Schätze Bulgariens zu sein!

S O N D E R A U S S T E L L U N G
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	� Rechts: 
Gottesmutter Hodegetria mit Propheten 
Ikone aus Nessebar, 1566

	� Links: 
Reliefikone des hl. Demetrios mit Silberbüchse 
Crnomasnica, Serbien, 12./13. Jahrhundert 

Die Kuratoren der Ausstellung: 

Dr. Galina Grozdanova

National Institute of Archeology 

with Museum – BAS, Sofia

MMag. Wolfgang Christian Huber

Leitung Stiftsmuseum Klosterneuburg



Ein legendärer Weinjahrgang 
kündigt sich selten laut an, auch 
das Weinjahr 2015 startete un

spektakulär. Der Winter brachte uns 
viel Regen und Schnee und, Gott sei 
Dank, blieben wir von Spätfrösten ver-
schont. Dann war auch schon das Früh-
jahr da, mit sommerlichen Temperatu-
ren bereits im Mai. Das Wetter blieb 
auch zur Rebblüte Mitte Juni warm und 
trocken und brachte danach noch einige 
kurze Regenschauer. 

Das war wichtig, denn damit wurden 
die unterirdischen Wasserspeicher wie-
der nachgefüllt. Gut so, denn zu diesem 
Zeitpunkt konnte niemand wissen, wel-
chen gewaltigen Sommer wir in Ost
österreich erleben würden!

Der legendäre Sommer 2015, der aus 
einer einzigen, trockenen Schönwetter-
periode zu bestehen schien, war für viele 
Rieden grenzwertig. „Gut, dass sich un-
sere Weingärten zum größten Teil auf 
Standorten mit sehr guter Boden-Was-
serversorgung befinden. „Ende Juli und 
Ende August regnete es jeweils kräf-
tig und so wurden die Reben mit aus-
reichend Feuchtigkeit für die wichtige  

Reifephase der Trauben versorgt“, er-
läutert Weingutsleiter Wolfgang 
Hamm die erstaunliche Widerstands-
fähigkeit der wertvollen Kulturpflan-
zen. Der Rebstock dringt tiefer als viele 
andere Pflanzen mit seinen Wurzeln in 
den Boden ein und sucht dort Wasser, 
Mineralien und Nährstoffe. Gut, dass 
etwa in der Stiftsbreite rund um Tatten-
dorf in der heißen Thermenregion die 
Rebstöcke bis zu 20 Meter tief wurzeln! 
So war auch die Nährstoffversorgung 

der Reben immer sichergestellt – auch, 
als in dieser Lage mitten im Hochsom-
mer die Bewässerung ausfiel. „Im Grun-
de verhalf das warme Wetter den Reben 
zu einer sehr guter Reife. Die kühleren 
Nächte, die bereits Mitte August ein-
setzten, führten ausgleichend dazu zu 
einer optimalen Aromaentwicklung“, 
umreißt Hamm den weiteren Verlauf 
des Sommers. Dank der ausgezeichne-
ten Reife der Trauben begannen wir mit 
der Lese 2015 etwas früher als sonst. 
Der gleichmäßig warme Wetterverlauf 
im Spätsommer und Herbst erlaubte 
eine entspannte Lese ohne Zeitdruck 
durch nahende Schlechtwetterfronten. 

Die eigentliche Sensation aber war die 
einzigartige Qualität der Trauben: Ab-
solut einmalig, keiner bei uns im Wein-
gut Stift Klosterneuburg hat jemals et-
was Vergleichbares erlebt. Die Qualität 
der Trauben ist außergewöhnlich und 
beeindruckend. „Die Trauben sahen aus, 
als ob sie vom berühmten Künstler Ar-
cimboldo persönlich gemalt worden 
wären“, ist Hamm noch immer hinge-
rissen: „Malerisch hingen sie im herbst-
lichen Weinlaub, und auch am Sortier-

W E I N G U T
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2015: Spitze in Weiß und Rot
Außergewöhnlich, dass sowohl für Weiß- wie auch für Rotweine 
der Witterungsverlauf des Jahres 2015 geradezu ideal war. 
Die Freude ist groß über einen Jahrgang mit herausragenden Weinen. � von Clemens Swatonek



W E I N G U T

tisch vor der sanften Pressung mussten 
wir so wenig aussortieren wie noch nie.“

Erste Vorboten

Mittlerweile sind die ersten Weine des 
Ausnahmejahrgangs abgefüllt und se-
hen ersten Beurteilungen durch Fach-
leute und Weinfreunde entgegen.  
Günther Gottfried und Wolfgang 
Hamm sind jedenfalls sehr zufrieden  
mit dem Versprechen des Jahrgangs:  
Generell ist 2015 geprägt von schöner, 
fruchtiger Aromatik und Sortenaus
prägung. Ergänzt wird der Jahrestyp 

von moderater Säure und meist kräfti-
gem Körper. 

Die Weißweine des Jahrgangs 2015 zei-
gen – bei optimaler Struktur – eine per-
fekte Kombination von Reife, Frucht-
fülle und Komplexität. 

Den Rotweinen wiederum ver-
lieh die Witterung des Jahres 2015 ein 
Plus an Tiefe, sie sind vollmundig und 
sehr farbintensiv. Sie weisen eine schö-
ne Tanninstruktur auf, dennoch sind 
sie schon sehr zugänglich. Mit einem 
Wort: Ein großer Jahrgang wartet da-
rauf, entdeckt zu werden!

Der 
Weingutsleiter 
empfiehlt:

Wolfgang Hamm: 

Die Weine vibrieren 

förmlich vor Frucht�

intensität und sind 

Trinkvergnügen pur!

Riesling Klassik 2015
Auf warmen Sand-

steinböden im 

Weidlingtal gedeiht 

diese Spitzen-

Weißweinsorte. 

Unser Riesling ver-

führt mit Pfirsich- 

und Marillenduft.

Sauvignon Blanc 2015
Frisch und knackig!

Der Sauvignon Blanc

beeindruckt mit

seiner Duft- und

Geschmacksvielfalt.

Holunderblüten und

reife Stachelbeeren

umspielen die Nase.

Rosé Frizzante
Für jeden Anlass, ob 

Terrasse oder Feier-

abend. Aus 100% 

Zweigelt-Trauben 

zeigt unser perlender 

Rosé Noten von 

Himbeeren, Wald-

beeren und 

Weichseln.

Jahrgangspräsentation  
und Tag der offenen Kellertür
9. April 2016  |  9.00 – 17.00 Uhr  |  Vinothek

Führungen durch unsere barocke Kelleranlage: 11.00 Uhr und 14.30 Uhr*

Ganztägige Verkostung der neuen Weine

Themenworkshops in der Vinothek:

• �Apfel und Birne  |  Beginn: 10.30 Uhr* 

Probieren Sie sich durch unsere sortenreinen Apfelsäfte und fruchtigen Nektare und erfahren Sie  

Wissenswertes aus unserem Obstgarten in Langenzersdorf – auch für Kinder bestens geeignet!

• �Prickelnd  |  Beginn: 14.00 Uhr* 

Méthode traditionelle oder Charmatverfahren? Während Sie unsere Sekte verkosten,  

informieren wir Sie über die verschiedenen Herstellungsverfahren von Schaumweinen.

• �Fassausbau  |  Beginn: 15.30 Uhr* 

Wir verwenden nicht nur französische Barriquefässer, sondern auch Fässer aus Weidlinger Eiche  

unseres stiftseigenen Forstes für den Ausbau unserer Weine. Schmecken Sie die Unterschiede!

• �Terroir  |  Beginn: 16.00 Uhr* 

Wir besitzen Weingärten in vier verschiedenen Weinbauorten. Klosterneuburg, Wien, Gumpolds� 

kirchen und Tattendorf. Die Unterschiede in Klima und Boden merkt man den Weinen auch an –  

überzeugen Sie sich selbst!

*Gratis Teilnahme, um Anmeldung wird gebeten unter 

T: +43/2243/411-548 oder vinothek@stift-klosterneuburg.at

TOLLE UNTERSTÜTZUNG  

Die hochklassige Traubenqualität 

beeindruckte übrigens auch unser 

finnisch(!)�deutsch�österreichisches 

Praktikantenteam, das während der 

Lese und der Arbeit im Keller Groß�

artiges leistete und somit eine große 

Stütze für unser Kellerteam unter der 

Leitung von Kellermeister  

Günther Gottfried war. 



Wir sind Falstaff-
Sortensieger

Eine weitere Spitzenbewertung feiert das Weingut Stift Klosterneuburg: 
Die St. Laurent Reserve 2013 wurde vom Weinmagazin Falstaff 
zum besten St. Laurent Österreichs gekürt!� von Clemens Swatonek

W eingutsleiter Wolfgang Hamm 
und Kellermeister Günther Gott-
fried nahmen am 24. November 

2015 auf der Falstaff Rotweingala in der Wie-
ner Hofburg freudestrahlend die Sieger-Urkunde 
von Falstaff-Chefredakteur Peter Moser entge-
gen. „Wir freuen uns sehr, als Falstaff-Gewin-
ner ausgezeichnet zu sein, noch dazu mit unserer 
Paraderebsorte St. Laurent. Diese Auszeichnung 
gehört zu den größten Siegen, die wir als Wein-

gut erreichen können. Schon die Bewer-
tungen der vergangenen Jahre wa-

ren eine Bestätigung, dass sich 
unsere Weine einen Platz 

im Spitzenfeld der heimi-
schen Weinszene erobert 
haben. Dieser Sortensieg 
krönt unseren Aufstieg!“, 
freut sich Weingutsleiter 

Wolfgang Hamm.

Der rubinrote St. Laurent zählt heute zu den 
Klassikern der österreichischen Rotweinkultur. 
Er hat eine lange Tradition in Österreich, die in 
Klosterneuburg begann. Die Chorherren brach-
ten diese Rebsorte aus dem Elsass nach Öster-
reich und pflanzten sie im Stiftsweingut erstmals 
aus. Aus dem Jahr 1860 stammt die erste „ur-
kundliche Erwähnung“ der Rebsorte. Die stifts-
eigene Weingartenfläche in Tattendorf ist mit 40 
Hektar der größte St.-Laurent-Weingarten der 
Welt!

Unser Siegerwein stammt von den ältesten St.- 
Laurent-Rebstöcken der Stiftsweingärten in Tat-
tendorf und reifte zwei Jahre in kleinen Holz-
fässern aus Klosterneuburger und französischer 
Eiche im einzigartigen Klima des Stiftswein-
kellers heran. Die St. Laurent Reserve ist in der 
Stiftsvinothek sowie in der gehobenen Gastrono-
mie und im Fachhandel erhältlich.

W E I N G U T
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Sortensieger

	 �Unten: (v. l. n. r.) 
Falstaff�Chefredakteur Peter Moser, Weingutsleiter Wolfgang Hamm und Kellermeister Günther Gottfried



K U N S T

Im Herbst präsentiert 

Martin Seidenschwann 

unter dem Titel „Von der 

Hand in den Mund“ wieder 

ein Thema, das mit Essen 

und Trinken zu tun hat. 

Die Serie, die gerade ent�

steht, thematisiert das 

Anrichten und Vorbereiten 

von Speisen und Getränken.

Hobbyfotografen warten im-
mer auf gutes Wetter, um 
eine Landschaft im bes-

ten Licht aufnehmen zu können. 
Profis sehen das mitunter anders. 
Die Stimmungen, die Regenwol-
ken, Schnee, Nebel und Sturm ver-
ursachen, können einem Motiv erst 
den richtigen Charakter verleihen.  
Schon die impressionistischen Maler 
waren davon hingerissen – denken wir 
nur an Monets London-Bilder. Warum 
sollten es moderne Fotografen nicht 
sein? Peter Burgstaller ist sich dessen 
bewusst, dass das vom Postkartenkli-
schee konditionierte Auge den Son-
nenschein vermissen wird und nennt 
die Auswahl, die er in der Vinothek 
zeigt, deswegen „different“. 

Er hat sein Handwerk in New York 
als Assistent von großen fotografischen 
Meistern perfektioniert, hat rund um 
den Globus fotografiert und bringt nun 
den Hauch der großen weiten Welt 
nach Klosterneuburg. Die Bilder der 
Serie entstanden in Tirol, Island, Feu-
erland – also tatsächlich in Gegenden, 
die dafür bekannt sind, dass dort nicht 
immer die Sonne scheint, um es mal 
so auszudrücken ... und die doch noch 
(fast) jeden, der sie besucht hat, zu fas-
zinieren wussten. 

Peter Burgstaller ist ein Mann der gro-
ßen Eindrücke und der großen Forma-
te – auf die Begegnung seiner Werke 
mit den Mauern der Stiftsvinothek 
kann man gespannt sein.

Fotokunst in der Vinothek
Different – Peter Burgstaller zeigt in der Vinothek ab 14. April 
„andere“ Landschaftsfotografien. � von Wolfgang Christian Huber

VORSCHAU 
HERBST `16

Different
14. April - 3. Juli 2016 
Vinothek Stift Klosterneuburg

Der Kurator der Ausstellung: 
MMag. Wolfgang Christian Huber

Leitung Stiftsmuseum Klosterneuburg



G E S C H I C H T E

II. Vatikanisches Konzil –
„Löscht den Geist nicht aus“

Die epochemachende Kirchenversammlung hängt eng 
mit dem Stift Klosterneuburg zusammen.� von Andreas Redtenbacher Can. Reg.

Was das Konzil 
vor 50 Jahren wollte

Das Zweite Vatikanische Kon-
zil, das Papst Johannes XXIII.  
im Oktober 1962 eröffnet 

hatte und dem er das „aggiornamento“ 
(Auf-den-Tag-bringen), die „Verheuti-
gung“ der Kirche als Programm vorgab, 
wurde vor rund 50 Jahren am 8. Dezem-
ber 1965 von Papst Paul VI. feierlich be-
endet. Sein Abschluss war zugleich ein 
Neubeginn für die universale Kirche 
und wandte sich an die ganze Welt, die 
über die Medien die internationale Kir-
chenversammlung – von wenigen kri-
tischen Stimmen abgesehen – begeis-
tert mitverfolgt hatte. Noch ehe das Jahr 

1968 mit seinen Studen-
tenrevolten einen spürba-
ren gesellschaftlichen Um-
bruch markieren konnte, 
hatte sich die katholische 
Kirche der modernen Welt 
bereits geöffnet. Sie war 
damit ihrer Zeit um eini-
ge Jahre voraus: ein seltener 
Vorgang in der Geschich-
te der Kirche. Sie beende-
te damit ihre erstarrte Hal-
tung der Verurteilung und 
Abwehr gegen die Moder-
ne und begann, den Men-
schen die Botschaft des Evangeliums in 
einem positiven Dialog anzubieten, der 
nicht mehr drohend, sondern einladend 
zu den Menschen sprach. 

Der Wunsch nach Öffnung und 
nach einem neuen Anfang in die heuti-
ge Zeit hinein, nach Überwindung fest-

gefahrener Mechanismen, bestimmte 
mit atemberaubender Dynamik die Be-
ratungen der insgesamt 2.850 Bischöfe 
und Ordensgeneräle, die aus allen Kon-
tinenten in der Petersbasilika in Rom als 
Konzilsväter insgesamt 16 Reformdo-
kumente erarbeiteten und verabschie-
deten. Bereits am 4. Dezember 1963 
wurde als erstes Dokument die Kons-
titution „Sacrosanctum Concilium“ zur 
Erneuerung der Liturgie veröffentlicht. 
Die damit begonnene Reform des got-
tesdienstlichen Lebens war das nach au-
ßen wie nach innen sichtbarste Ergeb-
nis der gesamten Konzilsreform und ist 
auch heute in jeder noch so kleinen Ge-
meinde auf dem Erdenrund wirksam. 

Das Stift Klosterneuburg 
prägte das Konzil mit

Unter den 2.850 Konzilsteilnehmern 
befand sich auch der Generalabt der 
Österreichischen Augustiner Chorherrn 
und Propst des Stiftes Klosterneuburg 
Gebhard Koberger. In seiner Erinne-
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	� Unten: 
Das von Papst Johannes XXIII. einberufene  
Zweite Vatikanische Konzil, 1962 – 1965

	� Oben: 
Festmesse im Stift Klosterneuburg mit Weih- 
bischof Krätzl und Abtprimas Bernhard Backovsky



rung an die Jahre des Konzils betonte 
er später stets zwei für ihn bedeutungs-
volle Tatsachen: Erstens sei er selbst als 
Priester durch die Debatten des Re-
formkonzils theologisch nachhaltig neu 
geprägt worden; zweitens sei er sehr be-
eindruckt gewesen, weil das Konzil sich 
das liturgische Erneuerungsprogramm 

der von Klos-
terneuburg 
a u s g e h e n -
den, weltwei-
ten „Volks-
liturgischen 
Bewegung“ 
zu eigen ge-
macht und 
für die Welt-
kirche zur 
Norm er-
hoben hat-
te: Sein Mit-
bruder, der 
C h o r h e r r 
Pius Parsch, 
hatte in der 
kleinen ro-

manischen Kirche St. Gertrud in Klos-
terneuburg dazu den Grundstein gelegt 
– sie wurde zur „Wiege der Volkslitur-
gischen Bewegung“ mit internationaler 
Ausstrahlung.

Ganz konsequent veranlasste Koberger 
nach Konzilsende gemeinsam mit dem 
damaligen Generalsekretär der öster-
reichischen Chorherrenkongregation, 
Prof. Dr. Walter Simek, eine umfassen-
de Erneuerung der Ordenssatzungen 
(Konstitutionen) und reformierte das 
Leben seines eigenen Stifts behutsam, 
aber konsequent im Sinne der Konzils-
reform. Schließlich ließ er in Kloster
neuburg den großen „Konzilsgedächt-
nisbau“ mit Sozialwohnungen errichten, 
um die Bedeutung des epochemachen-
den Ereignisses in Erinnerung zu hal-
ten.

Das Konzil wirkt in 
Klosterneuburg weiter

Das Stift wusste und weiß sich auch 
weiterhin dem weltweit so bedeutsamen 
Reformwerk von Pius Parsch als Auf-
trag für den Zukunftsweg der Kirche 
und einer gegenwartsbezogenen theo-
logischen und pastoralen Reflexion ver-
pflichtet. So lebte das „Klosterneuburger 
Bibelapostolat“ von Pius Parsch als „Ös-
terreichisches Katholisches Bibelwerk“ 
hier lange Jahre weiter, bevor es nach 
Wien übersiedelte. Die 1926 von Parsch 
begründete überregional bekannte Zeit-
schrift „Bibel und Liturgie“ wird heu-
te noch von Klosterneuburg aus betreut. 
Die Idee des „Volksliturgischen Apo-
stolats“ von Parsch lebt weiter durch das 
„Pius-Parsch-Institut für Liturgiewis-
senschaft und Sakramententheologie“ 

und durch die „Liturgiewissenschaft-
liche Gesellschaft Klosterneu-
burg“. In der Pius-Parsch-Kirche 
St. Gertrud werden auch heu-
te regelmäßig Gottesdienste mit 
Modellcharakter gefeiert.

„Löscht den 
Geist nicht aus!“

Es war daher nicht bloß ein Jubelfest, 
das im Stift Klosterneuburg am 26. Jän-
ner 2016 zum 50-jährgen Gedenken an 
den Konzilsabschluss unter dem Mot-
to „Löscht den Geist nicht aus!“ ge-
feiert wurde. Es geht vielmehr um den 
weitschauenden Erneuerungsimpuls des 
Zweiten Vatikanischen Konzils für ei-
nen positiven Zugang zur frei machen-
den Botschaft des Evangeliums und 
um einen lebendigen und frohen Glau-
ben in der Gegenwart und in der Zu-
kunft. Die Feier wurde von der „Ka-
tholischen Aktion Österreichs“ als der 
größten Laienorganisation der Kirche 
und der „Liturgiewissenschaftlichen 
Gesellschaft Klosterneuburg“ mit dem 
Stift gemeinsam ausgerichtet. Denn das 
Stift Klosterneuburg ist einer der wich-
tigsten Quellorte für die Konzilsreform 
in Österreich und weltweit. So beton-
te Abtprimas Bernhard Backovsky als 
Stiftspropst beim Festgottesdienst, er sei 
stolz, weil das Stift Klosterneuburg in 
den Vorbereitungen des II. Vaticanums 
durch den Klosterneuburger Chorherr 
und Liturgiepionier Pius Parsch bzw. 
die Liturgische Bewegung eine sehr 
wichtige Rolle gespielt hatte. Backovsky 
wörtlich: „Wir müssen das Fenster offen 
halten, damit die frische Luft des Kon-
zils auch die heutige Kirche erneuert.“

G E S C H I C H T E

Der Autor dieses Artikels:

o. Univ.-Prof. für Liturgiewissenschaft 

Dr. Andreas Redtenbacher

Direktor des Pius-Parsch-Institutes
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	� Oben: 
Der Liturgiereformer Pius 
Parsch, 1884 - 1954

	� Links: 
Blick auf den Altar der Pius-Parsch- 
Kirche St. Gertrud

ZUM WEITERLESEN
Walter Kirchschläger  |  Kirche im Aufbruch. Der Weg zum Konzil.  

(Kardinal König Bibliothek Band 1), Wien�Graz�Klagenfurt 2012.

Andreas Redtenbacher  |  Liturgie und Leben. Erneuerung aus dem Ursprung.  

Mit einem Vorwort von Franz Kardinal König, Würzburg 2002. 



Wer war Propst zur Zeit der 
Stiftung des Erzherzogshutes?

Andreas Mosmiller, Propst von 1616 bis 1629� von Karl Holubar

A n der Wende vom 16. zum 17. 
Jahrhundert griff der Lan-
desfürst oft aktiv in die Be-

stellung des Klosterneuburger Propstes 
ein. Nach dem Tod des Propstes Tho-
mas Rueff dauerte es vier Jahre, bis ein 
dem Kaiser genehmer Kandidat postu-
liert werden konnte, zwei schon gewähl-
te Kandidaten, Joachim Eichler und 
Balthasar Praetorius, starben vor ihrer 
Bestätigung, ein dritter, Chrysostomus 
Sarioth, wurde vom Kaiser nicht aner-
kannt. 

Am 29. April 1616 wurde schließlich 
Andreas Mosmiller Propst von Kloster-
neuburg. Mosmiller wurde am 1. De-
zember 1575 zu Landsberg in Bayern 
geboren. Im Stift Klosterneuburg einge-
kleidet wurde er am 25. Mai 1597, leg-
te die Profess am 11. Mai 1598 ab, wur-
de 1599 Oberkellerer, 1606 Kustos und 
schließlich 1609 Dechant. 1610 wurde 

er zum Propst des Augustiner-Chor-
herrenstiftes St. Dorothea in Wien er-
nannt und verblieb in diesem Amt auch, 
als er am 29. April 1616 durch Postu-
lation als Propst in das Stift Kloster-
neuburg zurückgerufen wurde. Diese 
Doppelfunktion hatte er noch bis zum 
Oktober 1618 inne.

In diesen wichtigen Ämtern leistete 
er einen nicht zu unterschätzenden Bei-
trag zur wirtschaftlichen Konsolidie-
rung des Stiftes Klosterneuburg, dessen 
Finanzen durch die Wirren der Refor-
mation angeschlagen waren. Dies er-
möglichte ihm, zu einem der wichtigs-
ten Bauherrn und Kunstmäzenen unter 
den Klosterneuburger Pröpsten des 17. 
Jahrhunderts zu werden: Er ließ den 
neuen Fürstentrakt in der Nordwestecke 
des Leopoldihofs nach dem Vorbild der 
italienischen Renaissance durch Pietro 
Giovanni Spaz erbauen und prächtig 
ausgestalten, baute das alte Dormitori-
um in einen Wohntrakt mit herrlichen 
Stuckaturen von Giovanni Battista Sol-
la um und ließ über der alten Nikolaus-
kapelle die heute nicht mehr vorhande-
ne Andreaskapelle errichten.
1624 – 1628 fertigte der Wiener Hof-
goldschmied Hans Melchior Sibmacher 
für ihn einen Kelch samt Patene und 
zwei Messkännchen mit Tasse aus tür-
kischem Dukatengold. Das 
Stift stellte das erforderliche 
Gold bei und zahlte 400 fl. 
als Arbeitslohn. Diese Kost-
barkeiten sind bis heute er-
halten und in der Schatzkam-
mer ausgestellt. 1629 lieferte 
der Augsburger Goldschmied 
Paul Wahl dem Stift vier sil-
berne Altarleuchter und ein 
Büstenreliquiar der hl. Agnes, 
aus vergoldetem Silber ge-
trieben, mit Perlen und Edel-

steinen besetzt, die im 18. Jahrhundert 
eingeschmolzen wurden. Erhalten ist 
dagegen eine von Paul Wahl gefertig-
te silberne Tischuhr in Form eines To-
tenkopfes, die ebenfalls in der Schatz-
kammer zu sehen ist. Doch nicht nur 
Kunstgegenstände, sondern auch die 
Güter Hagenbrunn und Großengers-
dorf kamen in der Zeit Propst Andreas’ 
an das Stift.

Mosmiller starb am 1. Dezember 
1629 und wurde am nächsten Tag in der 
Kapelle des hl. Leopold bestattet, sein 
Grabstein ist als einer der wenigen noch 
erhalten.

	� Oben: 
Propst Andreas Mosmiller als Stifterfigur  
auf einem Gemälde mit der Darstellung des 
Marientodes um 1620

	� Oben: 
Die Messgarnitur von Melchior Sibmacher,  
1624 – 1628, ein Auftrag von Propst Mosmiller

	� Unten: 
Der Neue Fürstentrakt (heute Mosmillertrakt)  
auf einem Aquarell von Franz Poledne

G E S C H I C H T E
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Geborgenheit und 
Chancen für Kinder

Sie sind buchstäblich aus dem NEST gefallen – Waisen in Indien, ohne Zuhause  
und ohne Zukunftsperspektiven. Durch das gleichnamige Projekt erhalten sie  
ein Heim sowie die Grundlagen für eine selbstbestimmte Zukunft.� von Walter Hanzmann

Das Kinderdorf NEST (Nurtu-
ring and Educating for Soci-
al Transformation) schenkt 

Waisen, Halbwaisen und Kindern aus 
armen Familienverhältnissen ein neu-
es Zuhause und sorgt dafür, dass die-
sen Kindern und Jugendlichen der Weg 
zu einem eigenständigen Leben ermög-
licht wird. 

Seit 2005 begleitet das Stift Klosterneu-
burg die Errichtung dieses Kinderdor-
fes durch den Salesianer-Orden. Aus 
den Erträgen seiner Wirtschaftsbetrie-
be spendete es seither 1.255.000 Euro 
für dieses Projekt. 

Das Kinderdorf liegt etwa 30 km 
von Bangalore entfernt auf dem Land 
und bietet jenen ein Heim, die aus dem 
NEST ihrer ursprünglichen Familie ge-
fallen sind. Über 50 Kinder, die aus städ-
tischen, aber auch ländlichen Gebieten 
kommen, wohnen derzeit dort. 24 Mäd-
chen und 26 Jungen zwischen vier und 

14 Jahren werden in vier Gruppen be-
treut, die sich ganz an den individuellen 
Bedürfnissen dieser Kinder orientieren. 
Ziel ist, die Kinder in ihrer persönli-
chen Entwicklung zu unterstützen und 
den kulturellen wie sozialen Austausch 
zu fördern. Mit den Kindern in NEST 
wird ausschließlich auf Englisch kom-
muniziert, weil sie aus verschiedenen 

Bundesstaaten In-
diens kommen. Um 
ihre Betreuung küm-
mern sich auch Vo-
lontäre, die nachmit-
tags nach der Schule 
mit den Kindern ler-
nen und mit ihnen 
die Freizeit verbrin-
gen. 

Kinder, die hier im 
Kinderdorf NEST 
die Schule absolvie-
ren, werden auch da-

nach nicht im Stich gelassen, sondern 
begleitet, sodass sie berufliche Chancen 
vorfinden, die ihnen später ein selbst-
bestimmtes Leben er-
möglichen.

Im November 2015 
reiste Abtprimas Pro-
pst Bernhard Backovs-
ky in Begleitung von 
Wirtschaftsdirektor 
Andreas Gahleitner 
und Finanzleiter Paul 
Wallner in das Kin-
derdorf NEST. Anlass 
war die Grundstein-
legung zur Erweite-
rung des Grundschul-
gebäudes. Im Rahmen 

einer Feldmesse segnete Abtprimas 
Backovsky unter Mitwirkung des Kin-
derdorfleiters Father Joy und des Gene-
ral Councillor Father Jose den Grund-
stein. Danach gab es ein fröhliches Fest 
mit vor Freude lachenden Kindern.

	 �Oben: 
Abtprimas Bernhard Backovsky segnet den 
Grundstein der neu zu errichtenden Grundschule 
unter Mitwirkung des Kinderdorfleiters Father Joy 
(ganz rechts) und des General Councillor Father 
Jose (Mitte rechts).

	� Unten: 
Father Joy, Leiter des Kinderdorfes NEST,  
mit einer Gruppe seiner Kinder

FIDES INDIA SOCIETY

Die FIDES India Society wurde 2003 von den 

Missionaren Mathew Kozhuppakalam und Shibu 

Jacob ins Leben gerufen. FIDES India kümmert sich 

mit seinen Projekten um Kinder, die am Rand der 

Gesellschaft leben. Die Initiative sorgt für ein men�

schenwürdiges Zuhause, aber auch für Bildungs�

angebote, die erst reelle Chancen für die jungen 

Menschen schaffen.

www.fidesindia.org
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Was 1991 als Projekt für Straßenkinder in Rumänien begann, ist heute, 
25 Jahre danach, eines der größten Hilfswerke für Kinder und Jugendliche 
in Bulgarien, Rumänien und der Republik Moldau. 
Das Stift Klosterneuburg unterstützt dies seit dem Jahr 2000.� von Walter Hanzmann

Vielen von uns sind die Bilder 
noch in Erinnerung: Ende der 
1980er Jahre, überall in Euro-

pa brachen die kommunistischen Syste-
me auseinander, so auch in Rumänien, 
das viele Jahre unter der Herrschaft Ni-

colae Ceaușescus gelitten hat. Die Bil-
der von staatlichen Kinderheimen und 
schlimmen Zuständen dort erreich-
ten auch uns hier in Österreich. Und 
in weiterer Folge jene von Kindern, die 
diesen Institutionen entfliehen und auf 
der Straße, in Bahnhöfen oder der Ka-
nalisation Bukarests notdürftig Un-
terschlupf fanden. In dieser Situation 
erhielt P. Georg Sporschill SJ vom Jesu-
itenorden den Auftrag, nach Rumänien 
zu gehen und sich um diese Straßenkin-
der zu kümmern. Vor wenigen Jahren 
hat er die Verantwortung der Organisa-
tion, die jedes Jahr an die 10.000 Kin-
der, Jugendliche und Familien betreut, 

in die Hände der „Nachfolgegenerati-
on“ gelegt: Pater Markus Inama SJ und 
Ulla Konrad.

Rumänien –  
Zukunft durch Bildung

War es zu Beginn besonders die 
Befriedigung der nötigsten Be-
dürfnisse – ein Dach über dem 
Kopf, saubere Kleidung, eine 
warme Mahlzeit –, um die sich 
die junge Organisation CON-
CORDIA Sozialprojekte küm-
merte, wurde rasch klar, dass 
mehr Hilfe von nöten war. Vie-
le der Kinder und Jugendlichen 
haben traumatische Erfahrun-
gen gemacht, wurden von Eltern 
getrennt, von einem Heim ins 
nächste geschoben. 
Sport, Musikprogramme und 

kreative Aktivitäten wurden in den An-
fangsjahren zu Methoden, das Vertrau-
en der Kinder zu gewinnen, aber auch 
deren Selbstvertrauen zu stärken. Da-
mit sie Schritt für Schritt den Weg ei-
ner „Normalisierung“ beschreiten kön-
nen, wie etwa durch den Besuch einer 
Schule. 

Heute wirken noch viele Elemente der 
frühen Projektarbeit: Das Sf. Lazar, ein 
Sozialzentrum in Bukarest, ist nach wie 
vor Anlaufstelle für all jene, die auf der 
Straße leben müssen. Heute sind es jun-
ge Erwachsene, viele von ihnen chro-
nisch krank, HIV-positiv, mit ausge-
prägter Suchtproblematik. In fast 30 
Einrichtungen leben Kinder und Ju-
gendliche in familienähnlichen Wohn-
gruppen. Weil sie keine Eltern haben 

oder diese nicht adäquat für sie sorgen 
können, das Jugendamt dringend einen 
Platz für ein Kind sucht oder zu Hau-
se das Kindeswohl massiv in Gefahr ist. 

Immer wichtiger werden die Familien
arbeit, die Betreuung und Beratung, da-
mit es gar nicht erst so weit kommt, dass 
ein Kind aus der Familie entnommen 
werden muss. 

Die Bildungsangebote wurden laufend 
verbessert und angepasst, sodass heu-
te in mehreren Afterschool-Zentren 
nicht nur ein warmes Mittagessen, fri-
sche Kleidung oder eine Dusche, son-
dern entscheidende Hilfen angeboten 
werden können. Das Ausbildungspro-
jekt der CONCORDIA-Bäckerei in 
Ploieşti ist seit Kurzem eines der ers-
ten Bildungsprojekte nach Vorbild des 
österreichischen „dualen Ausbildungs
systems“. 

Wer ein Leben rettet, 
rettet die ganze Welt

	 �Oben: 
Besuch bei CONCORDIA Bulgarien in Sofia mit 
dem Pfarrer von Langenzersdorf Franz Majca 
Can. Reg., dem Stiftskämmerer Dr. Walter Simek 
Can. Reg. und Pater Markus Inama SJ

	 �Oben: 
Wirtschaftsdirektor Mag. Andreas Gahleitner  
mit Mihai und Daniel im COC Ploies‚ti, Rumänien

Hoffnung seit 25 Jahren
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Der Schritt nach Moldau

2004 begann CONCORDIA Sozial-
projekte mit der Versorgung von Kin-
dern in der Republik Moldau, dem 
ärmsten Land Europas. Viele Men-
schen sind gezwungen, auf der Suche 
nach Arbeit das Land zu verlassen. Zu-
rück bleiben Kinder und alte Menschen. 
Mit einem Netz aus Sozialzentren und 
Suppenküchen hilft auch dort CON-
CORDIA mit Mahlzeiten, Brennholz 
im Winter, Hilfe bei der Körperhygiene 
und einfach menschlicher Wärme. Ein-
kommensschaffende Maßnahmen hel-
fen Kleinbauernfamilien, zumindest so 
viel Ertrag zu erwirtschaften, dass Fami-
lien über den Winter kommen und die 
Eltern nicht ins Ausland gehen müssen. 

Hilfe für die Ärmsten

Als Pater Markus Inama SJ 2008 nach 
Sofia ging, um in einem ehemali-
gen Getreidespeicher ein Sozialzent-
rum zu etablieren, konnte er nur ahnen, 
mit welcher Not er in einem heutigen 
EU-Mitgliedsland konfrontiert werden 
würde. Insbesondere Roma-Familien le-
ben unter menschenunwürdigen Bedin-
gungen, in slumartigen Siedlungen, ge-
nannt Mahalas. Rasch entstanden ein 
Tageszentrum, Lernbegleitung, betreute 
Wohngemeinschaften für jene Kinder, 
die nicht bei ihren Familien aufwachsen 
können und ein Streetwork-Programm.

Ein Zuhause für Straßenkinder

Das Stift Klosterneuburg 
unterstützt mit dem Verein 
„Ein Zuhause für Straßen-
kinder“ die CONCORDIA 
Sozialprojekte seit dem 
Jahr 2000 und war bei vie-
len Projekten von Anfang 
an dabei. 

Seit 2000 stellt das Stift 
Klosterneuburg den CON-
CORDIA Sozialprojekten 
jährlich einen Betrag in der 
Höhe von 250.000 Euro für 
die laufenden Kosten, wie 

Verpflegung, Ausbildung, Erhaltung 
der Gebäude usw. zur Verfügung. Die-
ser Betrag wird aus den Ergebnissen der 
Wirtschaft des Stiftes Klosterneuburg 
sowie durch zusätzliche Spenden von 
dritter Seite aufgebracht. In der Summe 
konnten seit Beginn der Unterstützung 
3.880.206 Euro gespendet werden.

Mit einem Benefizkonzert der Wie-
ner Sängerknaben in der Stiftskir-
che und einem eigenen CONCOR-
DIA Stiftswein unterstützt das Stift 
Klosterneuburg zusätzlich die CON-
CORDIA Sozialprojekte in ihrem Ju-
biläumsjahr 2016. Die Spenden, die das 
Stift mit seinem Verein „Ein Zuhau-
se für Straßenkinder“ einnimmt, ge-
hen zur Gänze ohne jeden Abzug an die  
CONCORDIA.

	 �Oben: 
CONCORDIA�Bäckereilehre im COC Ploies‚ti,  
Rumänien 

	 �Unten: 
CONCORDIA�Lehrstätte für Friseure  
im Stadtzentrum von Sofia, Bulgarien

BENEFIZKONZERT
Kinder singen für Kinder

Die Wiener Sängerknaben treten gemeinsam mit 

Superar für die CONCORDIA Sozialprojekte in der 

Stiftskirche Klosterneuburg auf. Superar ist eine von 

der Caritas Wien, den Wiener Sängerknaben und 

dem Konzerthaus Wien gegründete Organisation,  

die Kindern den Zugang zu Musik ermöglicht. 

Das Projekt, welches auch mit CONCORDIA in

Rumänien zusammenarbeitet, richtet sich vor

allem an Kinder, die ansonsten keinen Zugang zu

musikalischer Betätigung bekommen würden. So

wird in der Stiftskirche ein buntes Programm von

den Wiener Sängerknaben, Superar und CONCOR�

DIA�Kindern aus Rumänien geboten – ein fröhliches 

Konzert zum 25�jährigen Jubiläum der CONCORDIA

Sozialprojekte. Sämtliche Künstler des Abends ver�

zichten dankenswerterweise auf ihre Honorare. Die 

Organisation erfolgt durch den Verein „Ein Zuhause 

für Straßenkinder“ des Stiftes Klosterneuburg.

15. September 2016, 19.00 Uhr

Karten sind ab 1. April 2016 an der Sala terrena�

Tageskasse des Stiftes Klosterneuburg erhältlich. 

Information: info@stift-klosterneuburg.at oder

Tel: +43/2243/411-212

SPENDENKONTO:

Ein Zuhause 
für Straßenkinder

Erste Bank:
IBAN: AT10 2011 1824 2710 1000
BIC: GIBAATWWXXX

Raiffeisenlandesbank NÖ:
IBAN: AT05 3200 0000 0001 1148
BIC: RLNWATWW

Ihre Spende ist steuerlich absetzbar – 
unsere Registrierungsnummer: SV 1477
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Pfarre Heiligenstadt
Seit 1307 sind die Augustiner-Chorherren 
in Heiligenstadt seelsorgerisch tätig.� von Walter Hanzmann

Die Pfarre ist die älteste und 
gleichsam die Mutterpfar-
re des 19. Wiener Gemeinde-

bezirkes. Sie besteht – auch das ist eine 
Besonderheit – aus zwei Kirchen: die 
ältere, kleinere St. Jakob am Pfarrplatz 
und die größere Kirche St. Michael. Seit 
dem Jahre 1307 ist diese Pfarre dem Au-
gustiner-Chorherrenstift Klosterneu-
burg inkorporiert bzw. eingegliedert.

Die Entstehung der Jakobskirche geht 
ins 5. Jhdt. n. Chr. zurück. Ab dem Jah-
re 1105 finden wir Berichte über ei-
nen hier ausgeübten Severinkult. Wie 
aus einer Urkunde des Bischofs Rüdi-
ger von Passau aus dem Jahre 1243 her-

vorgeht, war die Kirche in Heiligenstadt 
vorerst eine Filialkirche von St. Martin 
in Klosterneuburg und wurde erst 1246 
von ihr getrennt. Im Jahre 1263 wird 
zum ersten Mal ein Hospital neben der 
Kapelle St. Jakob erwähnt. 

Über das Gründungsdatum der Kir-
che St. Michael gibt es keine gesicher-
ten Unterlagen. An der Wölbung vor 
dem Chor wur-
de die Jahreszahl 
1095 entdeckt. 
Ein derart ge-
räumiger Bau ist 
heute noch Zeug-
nis für die wich-
tige Stellung der 
Pfarre Heiligen-
stadt im Mittelal-
ter. Die erste Bau-
phase dürfte eine 
romanische Saal-
kirche gewesen 
sein, die später 
gotisiert und er-
weitert wurde. Sie 
war damals zwei-
türmig. Die Kir-
che war Jahrhun-
derte hindurch 
von einem Fried-
hof umgeben.

Beide Kirchen, sowohl die Kirche St. 
Jakob als auch die Kirche St. Micha-
el, wurden 1529 während der ersten 
Türkenbelagerung zerstört. Im Jah-
re 1683 kamen die Türken ein zwei-
tes Mal. Wieder wurden beide Gottes-
häuser zerstört und auch das neben der 
Jakobskirche stehende Spital fiel den 
Flammen zum Opfer. 

1824 wurde der Turm von St. Mi-
chael durch Blitzschlag schwer beschä-
digt. 1897 wurde diese Kirche dann völ-
lig renoviert und regotisiert. Ein neuer 
Hochaltar, zwei Seitenaltäre, die Kan-

zel und eine neue Orgel wurden ange-
schafft und das Gotteshaus damit we-
sentlich verändert. 1996 wurden die 
Fassade und der Turm renoviert. 2010 
folgte der Innenraum, der durch das 
Architekturbüro Geiswinkler & Geis-
winkler eine neue liturgische Gestal-
tung erhielt.

Seit der Inkorporation der Pfarrei im 

Jahr 1307 durch das Stift Klosterneu-
burg mit ihren beiden Kirchen betreuen 
die Augustiner-Chorherren die Seelsor-
ge in Heilgenstadt. Diese erstreckt sich 
aktuell auch auf die Nachbargemein-
den Grinzing, Sievering, Salmannsdorf, 
Nussdorf, Ober- und Unterdöbling.

	 �Unten: 
Die beiden Kirchen der Pfarre Heiligenstadt 
St. Jakob (oben) und St. Michael (unten).

PFARRER MICHAEL HOFIANS CAN. REG.
Hofians wollte schon immer Priester werden und ging als Ju� 

gendlicher ins Knabenseminar nach Sachsenbrunn. „Das war 

weniger erfolgreich, die ersten Liebesbriefe hatten ihre Wirkung. 

Somit hat sich das etwas verzögert“, so Michael Hofians.

Manfred Hofians heiratete und bekam mit seiner Frau zwei Kin� 

der. 15 Jahre lang arbeitete er als Juwelier am Alsergrund. Sei� 

nen Wunsch, Pfarrer zu werden, vergaß er jedoch nie. Seine Ehe 

ging in die Brüche, er zog seine beiden Kinder als Alleinerzieher 

groß. Später wurde die Ehe von der Kirche annulliert, er studier� 

te Theologie und wurde bald darauf zum Diakon geweiht. Schon 

am nächsten Tag verkaufte er sein Ge� 

schäft. Er begann, als Religionslehrer 

an der Volksschule in Klosterneuburg 

und Kierling zu arbeiten. 1998 trat er 

in das Stift Klosterneuburg ein, erhielt 

seinen Ordensnamen Michael und 

wurde 2002 zum Priester geweiht. Seit 

2004 ist er Pfarrer von Heiligenstadt.

KONTAKT
Pfarrer Michael Hofians Can. Reg. 

Pfarrplatz 3, 1190 Wien

T: +43/1/370 13 43

E-Mail: michael.canreg@gmx.at
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Zum Dienst 
am Menschen berufen

Der Empfang der Weihe führt zur Aufnahme in den Klerus.� von Walter Hanzmann

Das Sakrament der Weihe ist 
ein Sakrament, durch das der 
Geweihte eine Sendung und 

Vollmacht erhält, im Namen Christi 
für die Kirche zu handeln. Die Weihe 
umfasst drei Stufen: die Diakonweihe  

(Diakonat), die Priesterweihe (Presby-
terat) und die Bischofsweihe (Episko-
pat). Bischöfe, Priester und Diakone 
sind Zeichen, Werkzeuge und Reprä-
sentanten Christi, der in und durch sei-
ne Kirche wirkt. 

Wo immer sie Gottes Wort verkünden, 
Sakramente spenden und den Men-
schen in Liebe dienen und sie beglei-
ten, ist Christus selbst gegenwärtig (vgl.  
II. Vatikanisches Konzil, SC7)

DIAKONWEIHE VON FLORIAN TLOUST
Martin Tloust wurde am 18. September 1978 in Wien geboren, 

maturierte 1999 und begann kurze Zeit später, evangelische 

Theologie in Wien zu studieren. Danach arbeitete er in mehreren 

Jobs und war in unserer Pfarre Heiligenstadt engagiert. 

Am 27. August 2007 trat er ins Noviziat des Stiftes Klosterneu� 

burg ein und bekam den Ordensnamen Florian. Am 28. August 

2008 legte er die Einfache Profess ab und von Oktober 2008 bis 

2014 studierte er Theologie an der Päpstlichen Hochschule in 

Heiligenkreuz. Am 28. August 2011 legte er die Ewige Profess ab. 

Am Sonntag, den 24. Jänner 2016, wurde er durch den Bischof 

von Oslo, Markus Bernt Eidsvig, Augustiner�Chorherr des Stiftes 

Klosterneuburg, in der Stiftsbasilika 

Klosterneuburg zum Diakon geweiht. 

Seit 2014 ist er als Pastoralpraktikant 

in der Pfarre Klosterneuburg „St. Leo� 

pold“ tätig, wo er nun auch als Diakon 

seelsorglich eingesetzt ist.

PRIESTERWEIHE VON TASSILO LORENZ
Dipl. Theol. Dominic Lorenz wurde am 17. Jänner 1983 in Det� 

telbach in Bayern geboren. Er absolvierte seine schulische Aus� 

bildung am Egbert Gymnasium der Benediktinerabtei Münster� 

schwarzach, studierte von 2004 bis 2006 Latein und Religion 

(Lehramt) in Bamberg und ab 2006 Theologie in Würzburg. 2010 

schloss er sein Studium ab und wurde im Stift Klosterneuburg 

eingekleidet. Er erhielt den Ordensnamen Tassilo. Nach seinem 

Noviziat begann er das Doktoratsstudium in Kirchengeschichte an 

der Universität Wien. Er legte am 28. August 2014 die Ewige Pro� 

fess ab und wurde am 30. November 2014 zum Diakon geweiht. 

Am Samstag, den 12. September 2015, wurde Tassilo Lorenz in 

der Stiftsbasilika Klosterneuburg durch 

den Bischof von Oslo, Markus Bernt 

Eidsvig, Augustiner�Chorherr des Stif� 

tes Klosterneuburg, zum Priester ge� 

weiht. 

Tassilo Lorenz unterrichtet Religion an 

der Weinbauschule und am Gymnasi� 

um in Klosterneuburg.
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Man geht nicht zur Beichte, um „verurteilt zu werden“, sondern um etwas 
Größeres zu erleben, nämlich die Barmherzigkeit Gottes anzutreffen.� von Reinhard Schandl Can. Reg.

Papst Franziskus hat am 13. März 
2015 die Feier eines Außeror-
dentlichen Heiligen Jahres an-

gekündigt. Dieses „Jubiläum der Barm-
herzigkeit“ begann mit der Öffnung 
der Heiligen Pforte im Petersdom am 
8. Dezember 2015 und endet mit dem 
Christkönigssonntag am 20. November 
2016. Mit dem Heiligen Jahr der Barm-
herzigkeit rückt Papst Franziskus die 
Aufmerksamkeit auf die Barmherzig-
keit Gottes, der alle an sich ziehen will. 
In der Begegnung mit dem barmherzi-
gen Gott werden alle zur Barmherzig-
keit angespornt.
Mitte Jänner wurde in Rom ein Buch 
von Papst Franziskus vorgestellt. Es 
trägt den Titel „Der Name Gottes ist 
Barmherzigkeit“ und beinhaltet ein Ge-
spräch zwischen dem Papst und einem 
italienischen Journalisten. In diesem 
Buch erläutert der Papst, warum für ihn 
die Barmherzigkeit im Mittelpunkt des 
Christentums steht.

Ein zentraler Punkt ist die päpstliche 
Reflexion zum Thema „Beichte“. Man 
gehe nicht zur Beichte, so der Papst, um 
„verurteilt zu werden“, sondern um et-

was Größeres als eine Verurteilung zu 
erleben, nämlich um die Barmherzig-
keit Gottes anzutreffen. Daher sei die 
Beichte, so der Papst, weder eine Wä-
sche, „wo die Sünde wie ein Fleck 
nach einer Trockenwäsche einfach weg 
sei“, noch ein Foltersaal, wo mancher 
Beichtvater in einem „etwas krankhaf-
ten Exzess von Neugier“ das Gespräch 
in eine Befragung verwandle.

Um die Barmherzigkeit Gottes emp-
fangen zu können, sei es notwendig, sich 
auch als Sünder zu „erkennen“, betont 
der Papst. Denn das „Herz in Stücken“ 
sei die größte Gabe für Gott, sagt Fran-
ziskus. Damit meine er, dass wir unsere 
Sünde erkennen. Die Schuld selbst se-
hen – das sei bereits ein großer Schritt 
in die richtige Richtung. Die Barmher-
zigkeit sei unendlich groß, betont er, viel 
größer als jede Sünde.

Papst Franziskus selbst definiert sich als 
„Mann, der die Barmherzigkeit Got-
tes braucht“. Er rate dem Beichten-
den, „nicht hochmütig, sondern ehr-
lich seine Sünden zu betrachten“, und 
dem Beichtvater, „die Sünden mit Zärt-

lichkeit zu be-
trachten und 
auch die ei-
genen Sün-
den nicht zu 
vergessen“. 
Auch wenn 
die Kirche 
die Sünde 
verur tei le, 
so hätte sie 
immer offene 
Arme für den 
Sünder, betont 
der Papst. In einem 
Verhältnis von „70 zu 
7“ – also immer – müsse man vergeben, 
so der Papst. Keine Sünde, so schlimm 
diese auch sei, sei nicht zu vergeben. Die 
Kirche sei nicht auf dieser Welt, um zu 
„verurteilen, aber um ein Treffen von 
inniger Liebe und der Barmherzigkeit 
Gottes zu ermöglichen“.

Das Logo des Außerordentlichen Hei-
ligen Jahres zeigt den Sohn, der sich den 
verlorenen Menschen auf die Schultern 
lädt. Dieses Bild hat schon die frühe 
Kirche sehr geschätzt, weil es die Lie-
be Christi zeigt, der das Geheimnis sei-
ner Menschwerdung im Werk der Er-
lösung zur Vollendung führt. Das Bild 
veranschaulicht deutlich, wie der Gute 
Hirte in direkten Kontakt mit dem 
Menschen kommt. Er tut dies mit ei-
ner Liebe, die in der Lage ist, Leben 
zu verändern. Der Gute Hirte trägt 
die Menschheit mit außerordentlicher 
Barmherzigkeit auf den Schultern, und 
seine Augen verbinden sich mit denen 
des Menschen. Christus sieht mit dem 
Auge Adams, und dieser mit dem Auge 
Christi. Jeder Mensch entdeckt also 
in Christus, dem neuen Adam, die ei-
gene Menschlichkeit und, indem er in 
Christi Blick die Liebe des Vaters wahr-
nimmt, die Zukunft, die ihn erwartet.

Barmherzigkeit Gottes
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P FA R R E

Gottesdienstordnung

EUCHARISTIEFEIER 
Sonn� und Feiertag: 
9.00, 11.00, 18.00 Uhr 
Montag bis Freitag: 
6.30 Uhr (Stiftskirche) 
8.00 Uhr (Prälatenkapelle) 
Samstag: 
6.30 Uhr (Stiftskirche) 
9.00 Uhr (Spitalskapelle) 
18.00 Uhr (Stiftskirche)
 
ROSENKRANZ 
Montag bis Freitag: 
7.30 Uhr (Prälatenkapelle)
 
MAIANDACHT: 
Freitag 6., 13., 20. und 27. Mai 
17.30 Uhr (Stiftskirche)
 
ROSENKRANZANDACHT: 
Freitag 7., 14., 21. u. 28. Okt. 
17.30 Uhr (Prälatenkapelle)
 
STUNDENGEBET:  
Laudes (deutsch):  
Sonn� u. Feiertage 7.45 Uhr 
Vesper (lateinisch):  
Sonn� u. Feiertage 17.30 Uhr 
Mittagsgebet:  
Montag bis Samstag 12.00 Uhr
 
BEICHTE UND ANBETUNG: 
(außer Juli, August) 
Samstag 17.00 - 17.45 Uhr
 
GEBURTSTAGSMESSEN  
IN DER STIFTSKIRCHE: 
28. April, 19. Mai, 30. Juni,  
21. Juli, 1. u. 29. Sept., 20. 
Okt., jeweils um 8.00 Uhr.  
Anschließend Frühstück

VESPER UND  
EUCHARISTIEFEIER 
Jeden ersten Samstag  
im Monat  
17.45 Uhr Vesper 
18.00 Uhr Vorabendmesse  
Anschließend Agape
 
KONTAKT 
Leopoldstraße 31 
3400 Klosterneuburg 
pius.parsch@ 
stift-klosterneuburg.at

Regelmäßige
Gottesdienste

Stiftskirche

Pius�Parsch�Kirche 
St. Gertrud

MÄRZ
 
So., 20. März 2016� Palmsonntag
9.00 Uhr 	 Palmsegnung, Prozession, 

Pontifikalmesse 
Kinderliturgie (Sebastianikapelle)

 
Do., 24. März 2016� Gründonnerstag
16.00 Uhr� Kinderliturgie (Sebastianikapelle) 
19.00 Uhr 	 Messe vom Letzten Abendmahl 
21.00 Uhr 	 Ölbergandacht
 
Fr., 25. März 2016� Karfreitag
14.30 Uhr 	 Kreuzwegandacht 
16.00 Uhr� Kinderliturgie (Sebastianikapelle) 
19.00 Uhr 	 Karfreitagsliturgie
 
Sa., 26. März 2016� Karsamstag
9.00 Uhr 	 Ostergrab im Brunnenhaus 
20.00 Uhr 	 Feier der Osternacht
 
So., 27. März 2016� Ostersonntag
9.00 Uhr� Familienmesse 
11.00 Uhr 	 Pontifikalamt 
17.15 Uhr 	 Pontifikalvesper
 
APRIL
 
So., 3. April 2016� Weißer Sonntag
9.00 Uhr 	 Erstkommunion der Stiftspfarre
 
Di., 12. April 2016� Wallfahrt nach Mariazell
7.00 Uhr 	�  Abfahrt
 
MAI
 
Mo. – Mi., 2. – 4. Mai 2016�  
6.30 Uhr � Bittprozession, Bittmesse
 
Do., 5. Mai 2016� Christi Himmelfahrt
10.00 Uhr 	 Firmung der Pfarren Höflein,  

Kritzendorf und der Stiftspfarre 
17.15 Uhr 	 Pontifikalvesper
 
So., 15. Mai 2016� Pfingsten
11.00 Uhr 	 Pontifikalamt 
17.15 Uhr	 Pontifikalvesper
 
Mo., 16. Mai 2016� Pfingstmontag
10.00 Uhr 	 Firmung
 
Do., 26. Mai 2016� Fronleichnam
9.00 Uhr 	 Pontifikalmesse, 

gemeinsame Fronleichnamsprozession der  
Pfarren St. Martin, der Stiftspfarre und der  

Gemeinden Weidlingbach und Scheiblingstein 
17.15 Uhr	 Pontifikalvesper
 
 
 
 

JUNI
 
Fr., 10. Juni 2016� Lange Nacht der Kirchen 
ab 18.00 Uhr � Pfarre St. Leopold
 
AUGUST
 
Mo., 15. August 2016� Mariæ Himmelfahrt 
nach jeder Messe � Kräutersegnung
 
Sa., 27. August 2016� Hl. Monika
15.00 Uhr 	 Einkleidung, Erste Vesper 
17.15 Uhr	 Lesehore
 
So., 28. August 2016� Hl. Augustinus
10.00 Uhr 	 Pontifikalamt 
15.00 Uhr	 Zweite Vesper
 
SEPTEMBER
 
Do., 8. September 2016� Mariæ Geburt
8.00 Uhr 	 Pfarrmesse, 

anschl. Aussetzung des Allerheiligsten 
Anbetungstag 

15.00 Uhr� Eucharistische Andacht 
18.00 Uhr		  Pontifikalmesse

 
Do., 29. September 2016� 880. Weihetag  

der Stiftskirche
6.30 Uhr 	 Kapitelamt 
8.00 Uhr	 Pfarrmesse
 
NOVEMBER

Di., 1. November 2016� Allerheiligen
10.00 Uhr 	 Totengedenken am Stiftsplatz 
14.30 Uhr 	 Friedhofsgang, Gräbersegnung

 
Mi., 2. November 2016� Allerseelen 
8.00 u. 18.00 Uhr	 Requiem
 
So., 6. November 2016�
14.00 Uhr	 Diözesane Männerwallfahrt
 
Sa., 12. November 2016�
15.30 Uhr 	 Ministrantenwallfahrt

Zusätzliche 
Gottesdienste 

Pfarrkanzlei 
 
SEKRETARIAT 
Judith Rill, Christian Kozich, Benjamin Eichinger
 
ÖFFNUNGSZEITEN 
Mo., Di., Do. 9.00 - 12.00 Uhr, Do. zusätzl. 17.00 - 19.00 Uhr
 
KONTAKT 
T: +43/2243/411�112, F: �36 
pfarrkanzlei@diestiftspfarre.at | www.diestiftspfarre.at



Seit 25 Jahren gilt das besondere soziale Engagement der  
CONCORDIA Sozialprojekte den verlassenen Kindern  
Rumäniens, Bulgariens und der Republik Moldau.

Hunderte Buben und Mädchen wurden bereits von der Straße  
geholt und in Häusern untergebracht, wo viele von ihnen zum  
ersten Mal erfahren konnten, was es heißt, sicher zu sein vor  
Hunger, Kälte und Gewalt. 

Das Stift Klosterneuburg unterstützt die CONCORDIA Sozial
projekte durch den Bau neuer Häuser und die Übernahme der 
laufenden Kosten von der Gebäudeerhaltung bis zur Versorgung  
der Kinder mit Nahrung, Kleidung und Unterrichtsmitteln.

Wenn Sie uns dabei helfen wollen, möglichst rasch ein neues
Zuhause und neue Hoffnung zu schenken, spenden Sie bitte:

SPENDENKONTO:

Ein Zuhause 
für Straßenkinder

Erste Bank:
IBAN: AT10 2011 1824 2710 1000
BIC: GIBAATWWXXX

Raiffeisenlandesbank NÖ:
IBAN: AT05 3200 0000 0001 1148
BIC: RLNWATWW

Ihre Spende ist steuerlich absetzbar – 
unsere Registrierungsnummer: SV 1477

FÜR STRASSENKINDER
Ein Zuhause

SCHENKEN SIE ZUKUNFT!

Pater Markus Inama SJ
Vorstand CONCORDIA Sozialprojekte


